Abonnements: 
zn Lodz: RS. 2.— vierteljährlich inelufive Zuft⸗Uung 
vr. Voſt: 
Zuland RS. 2.40, Ans land 878. 3,50 vierteljährlich incl. Parts 
Preis pro Exemplar 3 Kopelen, 


Dienſtag, den 14. 126.) Detober 1897. 


Lodzer Tageb 


| rſcheint 6 Mal wöchentlich. 

| Zednckion und Expedifion: 
| 
| 


Dzielng⸗ (Bahn-) Straße Nr. 18. 
Telephon Nr. 362, 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile & Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reeiamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sammiliche E des In- und Auslandes nehmen für und 


ſträge entgegen. 


. „ Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 dis 10 Uhr früh geöffnet. S --- 
— P. ̃ . . a 


Weißfeld's deutſches Theater 


22 = = 
| Meister-Haus, äglich! Meister-Haus, 1 | 
. Nur auf ganz kurze Zeit! Lodz. 


Weiber, Männer und Kinder. 


ilde Weiber 11 
Borkellungen finden ſtündlich ſtatt. 
„Prelſe der Plätze: 1. Platz 


* 
trißanifthe Ausſteſſun Letzte überraſchende 
eee ee Karawane wilder Neuheit des 19. Iahıhumd-ris, 
Amazonen aus Dahomay, unter Führung der Amazone „Bandia“, Haupimann. 
Die Ausstellung iſt von 12 Uhr Mittags bis 11 Uhr Abends geöffnet. 
30 Kop., 2. Platz 20 Kop., Kinder unter 12 Jahren und niedere Militärchargen 
‚zahlen für 1. Platz 20 Kop, für 2. Platz 10 Kop. — Für Jedermann zugänglich. 


3 


Reſtaurant 


empfiehlt täglich friſche 


Holländiſche Auſtern 


J. Petrykowski. 
Kinderarzt 


f. Lewkomicz, 


Konſtautiner ⸗Straße AR 11. Sprechſtun den 
bis 11 Uhr Vormittags und 3—5 Uhr Nachmittags. 


— —— 


R. Saurer 


wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 


0 vis-à-vis der früheren Wohnung. 5 
Dr. J. Abrutin, 


Spe zialarzt für 
— [Haut-, veneriſche u. Geſchlechts Krank ⸗ 
heiten, früher Hoſpitant der Wiener Klinik des 


| Prof. Ca oſt. Ordinator am Poznanskiſchen Kran⸗ 
kenhauſe, wohut Krötkaſtraße M 9. prech · 
N . et Vorm. v. ＋ 5 . v. ar für 
*. N amen von 3 — 4 und für Unbemittelte von 
V E 1 —12½ in Krankenzauſe 
8 . 
V e 
Ie Dr. Herm. Litt win, 
J K ss Petritauer⸗Straße Nr. 59, 

V & us Erthellt Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Bes 

N IN RS b.fteten won BU und 3—6 Ahr. 

K * Syſtem: Naturheilverfahren. 


ERSTER, 


S 
—— 


SAINT-LEHON 


der Wein 


BSaint-Leho: 
iſt als der beſte aller toniſchen Weine anerkannt 
und iſt derſelbe in allen Apotheken und Dioguen⸗ 
handlungen zu haßen. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts · und 
veneriſche Krankheiten, 
Zawadzta⸗ Straße Nr. 18 
Ee Wulczanzia Nr. 1), Haus Grobensit, 
Sprechſtunden; 8—11 Uhr Vorm. u. 
. Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

in. 


Sort HANNTEURRL 


0 Zahnarzt 0 


— 


IN Nn 
Vereideter Rechtsanwalt 
iſt zurückgekehrt. 


©E950939 39332583 


Die Inhaberin des Magarins für Damen hüte 


„Le monde moderne“ 


| Petellauer⸗Sir. Nr. 89, erſter Stock 
| 
! 
| 


— iſt aus dem Auslande zurückgekehrt. — 


In lan d. 


St. Petersburg. 
— Ueber die Quartierſteuer 
„Honoern“ folgende Mittheilung: 

„Das Minifterium des Innern hielt es ſchon 

vor einem Jahre für zeitgemäß, den Stadtämtern 
und der Gouvernementsobrigkefſt die Frage zur 
Beprüfung vorzulegen, welche vom Reſchsrath bei 
der Durchſicht des Wohnungeſteuergeſeßes ange⸗ 
regt wurde: ob es nicht zeitgemäß ſei, eine 
ſolche Steuer auch gleichzeitig mit der Kronsſteuer 
zum Beſten der Städte einzuführen, oder ob es 
den Städten überlaſſen werden ſolle, für ſich ganz 
beſondere Regeln für die Erhebung einer Woh⸗ 
nungsſteuer zu erlaffen. Die Entſcheidung dieſer 
Frage iſt aber aufgeſchoben worden, weil die mit 
derſelben zufammenhängende andere Frage über 
das Wahlrecht der Ouartierſteuerzahler zuerſt 
entſchleden werden ſollte. Jetzt hat das Finanz⸗ 


| 
minifterium die Frage wieder aufgenommen und 


bringen die 


ſich endgiltig dahin ausgeſprochen, daß den Stadt⸗ 
verwaltungen die Reichsquartierſteuer unter der 
Bedingung zu überweiſen eſt, daß die Ausrechnung 
und Beitreibung derſelben nicht anders als auf 
Giund der jetzt in Geltung ſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen zu erfolgen habe.“ 

— Bekanntlich klagen ausländiſche Getreide⸗ 
firmen ſchon ſeit Jahren über den ruſſiſchen 
Weizen, der einen großen Prozentſatz von Rog⸗ 
gen ꝛc. enthalte. Wie nun aus Petersburg bes 
richtet wird, iſt beſchloſſen worden, die Muſter 
von ruſſiſchem und ausländiſchem Weizen an den 
Hauptpunkten des Vertriebs ruſſiſchen Weizens 
ſorgfältig und allſeitig zu unterſuchen und dieſel⸗ 
ben einer eingehenden techniſchen Expertiſe zu 
unterwerfen. Die dabei erzielten Daten find 
natürlich von großer Bedeutung, da von ihnen 
die verſchiedenen Maßregeln zur Hebung der 
Getreidepreiſe und folglich auch der Entwick⸗ 
lung des rufſiſchen 
dürften. 


— Eine Schutztruppe für die Erbauer der 
mand ſchuriſchen Bahn iſt nach elner Korreſpon⸗ 
denz, welche der „Hoz. Bp.“ aus Nikolskoje im 
Küftengebiet zugeht, nunmehr gebildet worden. 
Der Korreſpondent, ein Herr Prawdin, ſchreibt: 

„Bis zur letzten Zeit war die Sicherung der 
Tracirer der mandſchuriſchen Bahn vor Raub⸗ 
überfällen bekanntlich den Truppen der Süduſſuri⸗ 
Sektion anvertraut worden. Hierauf wurde ein 
beſonderes Kommando der Truppen des Amur⸗ 
Militärbezirks gebildet, welches den Kapitän des 
Generalſtabes Sſokownin zum Chef erhielt und 
aus 3 Oſſizieren, 24 Unteroffizieren und 350 
mit Berdangewehren bewaffneten Soldaten bes 
ſtand. 


Getreiderxports abhängen 


Dieſes Kommando wurde den Traeirern 


die Offiziere und Soldaten der 
| Ablzeilung von ihrem Ausmarſch bis zu ihrer 
Rückkehr Diäten aus den Summen, die zum 
Bau der Sibiriſchen Bahn ausgeworfen find. 
Die Offiziere erhalten 3 Rbl. täglich und 300 
Abl. Ausrüſtungsgelder, die Unteroffiziere 75 
Kop. und die Soldaten 50 Kop. täglich. Die 


im Circusgebäude grüner Ring, Dienit 
„Debut der beliebten Warſchauer Primadonna Srl. Rosa Schwarz- 
bard: „Die Zauberin“, Operette in 5 Akten, 
Näheres in den Affichen. = 


Sees sees,H,æ 


„„S 


a, den 26 Däfo ber 1897: 


an 


FA 


Erbauer der Bahn haben 
für die Verpflegung der Kommandos. Hat das 
Kommando die Grenzen der Mandſchurei über⸗ 
ſchritten, ſo muß es Konflikten mit den Einge⸗ 
borenen aus dem Wege gehen, um den Chineſen 
die Ueberzeugung beizubringen, daß mit dem 
Eintreffen der ruſſiſchen Truppen Geſetzlichkeit, 
Ordnung und Ruhe vor Raubüberfällen zur 
Herrſchaft kämen. Das Kommando wird nur fo 
lange in der Mandſchurel bleiben, bis der Haupt⸗ 
ingenieur der Bahn, Herr Jugowitſch, ein eigenes 
Kommando gebildet hat, das aus den im Amur⸗ 
Militärbezirk wohnenden Reſerviſten zuſammen⸗ 
geworben werden fol, Durch die genannten 
Maßregeln wird der Bau der Bahn geſichert und 
die Arbeiter werden dann in großer Zahl aus 
den in der Nähe gelegenen chineſiſchen Anſiede⸗ 
lungen herbeiſtrömen, ohne für ihre Exiſtenz zu 
fürchten. Der Arbeitslohn wird hierdurch natür⸗ 
lich niedriger, auf dieſe Weiſe ſollen aber die 
Ausgaben für den Unterhalt des Kommandos ge⸗ 
deckt werden.“ 

— Der Kriegsminiſter hat nach den Honoern“ 
betreffs der Beförderung der verheiratheten Unter⸗ 
militärs zu Offizieren Folgendes verfügt: 1) 
Alle verheiratheten Untermilitärs, die noch nicht 
38 Jahre alt, find nur in dem Falle zu 
Difizieren im aktiven Dienſt zu befördern, wenn 
fie die vom Geſetz feſtgeſetzte materielle Sicher⸗ 
ſtellung lelſten, und 2) die in der Reſerve 
ſtehenden verbeiratheten Unterfähnriche (Standar!⸗ 
junker), welche noch nicht 28 Jahre alt An» und 
wieder in den aktiven Dienſt treten wollen, find 
nur dann aufzunehmen, wenn ſie ebenfalls die 
vom Geſetz verlangte materielle Sſcherſtellung 
leiſten. 

Sſimferopol. Im wirthſchaftlichen Leben 
der Krim iſt dieſes Jahr, wie die „St. P. 31g.“ 
der „Map. Orro.“ entnimmt, ein beſonders 
ſchweres. Die Getreideernte war ſchwach, die 
Obſtgärten haben nichts getragen, der Wein findet 
längſt keinen Abſaß mehr und lagert in den 
Kellern und nur der Tabak, der eine mittelgute 
Ernte ergeben hat, bildet eine Ausnahme. 
Seitdem die Weinpreiſe gefallen find, haben die 
kleinen Winzer am Südufer der Krim — Tas 
taren, die ihre Weintrauben an Großhändler ver⸗ 
kauften, — fi auf den Tabakbau gelegt, der bei 
der jetzigen Lage der Dinge das Einträglich ſte 
iſt. Die Entwicklung des Tabakbaues hat nun 
auch eine große Fabrikation unbanderollirten 
Tabaks zur Folge gehabt, ſelbſt in Ortſchaften, 
wo früher kein Tabak gebaut wurde. Die Tabak⸗ 
ſchmuggler find hauptſächlich Tataren in den 
Kreiſen Sſimferopol und Feodoſſia, die ihre 
Waare in die benachbarten Kreiſe Perekop und 
Eupatoria bringen und dort verkaufen. Die 
Ateiſeverwaltung gat einen ſchweren Stand gegen 
den tief eingewurzelten Tabakſchmuggel. Kürzlich 
wären drei Aceiſebeamten im Dorf Oſchga⸗Scheich⸗ 
Ele im Kreiſe Sfimferopol, wo fie gegen 40 
Pud Tabak konftsziren wollten, von der Be⸗ 
völkerung faſt verprügelt worden. Das ganze 
Dorf hatte ſich mit Knütteln bewaffnet, man 
warf Steine auf die Beamten und heßte die 
Hunde auf ſte. Den Acelſebeamten gelang es 
nur drei Pud Tabak zu konfisziren. Ein Prozeß 
war natürlich die Folge und die Angeklagten 
gaben als Grund für den von ihnen betriebenen 
Schmuggel die Mißernte an. Im Porfe 
Dſhemrek, Kreis Feodoſſta, wurde unlängſt eine 
regelrechte Tabakfabrik entdeckt. Das Schmuggel⸗ 
weſen hat 'n dieſem Jahre überhaupt einen 
großen Aufſchwung genommen und die Acelſe⸗ 
beamten find dem Unweſen gegenüber trotz aller 
eifrigen Bemühungen machtlos. 


außerdem die Sorge 


Zur Kataſtrophe auf dem Chodyns⸗ 
kifelde in Moskau. 


Die beſondere Kommiſflon zur Feſtſtellung 
der Perſönlichkeit der am 18. Mai 1896 auf 
dem Chodpnſkofe Felde Umgekommenen und zur 
Unterflügung der Familien der Umgekommenen 
und Geſchädigten veröffentlicht im „pas. Bhera.“ 
einen langen, faſt über zwei Seiten des Blattes 
gehenden Bericht, über ihre Thätigkeit, dem die 


„Et. Pet. Ztg.“ in Kürze Folgendes entnimmt. 


Die Zahl der bei der Kataſtrophe Verunglückten | 


beirug im Ganzen 1429 Perfonen, von denen 
1386 auf dem Chodynſkofe Felde todt aufgefun⸗ 
den wurden und 43 zu Hauſe oder in den Ho⸗ 
ſpitälern nachträglich an den erhaltenen Beſchä⸗ 
digungen verſtarben. Dem Stande nach gehörten 
von den Verunglückten 9 — dem Adel, 9 — 
dem geiſtlichen Stande, 3 — den Chrenbürgern, 
27 — dem abgabenfrein Stande, 1 — dem 
Kaufmannsſtande, 151 — dem Kleinbürger⸗, 
2 — dem Handwerker- und 1182 dem 
Bauernſtande an. Ferner wurde in 9 Fällen 
die Perſöglichtelt der Verunglückten wohl feſt⸗ 
gestellt, doch blieb ihr Stand unbekannt und in 
50 Fällen gelang es auch nicht einmal, die Per⸗ 
ſönlichkeſt der Umgekommenen feſizuſtellen. Von 
den Agnoszirten waren 774 Männer und 605 
Frauen im Alter: 


big zu 16 Jahren 118 

von 16—20 „ I. 

„ 20 —30 „ er 246 

„ 30 —40 „ 205 

„ 40—50 „ 244 

„ 50—60 „ 195 

„ 60-70 „ 114 

„ 70—80 „ „ 
und in 14 Fällen konnte das Alter nicht feſtge⸗ 

flellt werden. 

Bei der Vertheilung der Unterſtützungen 


ſprach die Kommiſſton auf Grund- des Aller⸗ 
höchſten Beſehls den verwaiſten Familien, die 
entweder Vater oder Mutter, oder den Hauptar⸗ 
beiter oder Arbeiterin verloren, je 1000 Röl. 
jeder Familie zu, während bei der Unterſtützung 
der übrigen Familien, die irgend eines ihrer 
Glieder, doch nicht den einzigen Arbeiter einge⸗ 
büßt hatten, die Kommiſſion ſich von dem Ge⸗ 
danken leiten ließ, daß die Unterſtützung nicht 
den Charakter einer Belohnung für den Tod 
eines Familiengliedes, ſondern nur einer Unter 
flüßung anläßlich der von den Familien durch 
den Tod ihres Angehörigen erlittenen materiellen 
Verluſtes tragen müſſe. Demgemäß wurden ſolche 
Bamilien mit 500 Röbl., 350 Rbl. oder auch 
weniger unterflügt, oder die minderjährigen Kin⸗ 
der in das von der Stadt Moskau errichtete 
beir. Waſſenhaus untergebracht. In anderen 
Fällen, wo die Verunglückten nicht die Ernährer 
der Familie, ſondern die Unterftüger einzelner 
Perſonen geweſen, hielt es die Kommiffiou für 
angemefjen, ihnen eine Unterſtützung in Geſtalt 
einer jahrlichen Penflon, die annähernd den Zin⸗ 
jen des betr. Kapitals entſprach, zukommen zu 
laſſen. In einzelnen Fällen, wo die Hinterblie- 
benen nicht zum Empfange der vollen Unter⸗ 
fügung berechtigt waren, ſprach die Kommiſſion 
in Anbetracht der obwaltenden Verhältniſſe, zahl⸗ 
reiche minderfährige Kinder ꝛc. dieſen auch die 
Summe von 750 Mbl. zu. Auch wurden Beer 
digungsgelder, wo die Bestattung von den Fami⸗ 
lien erfolgt war, im Betrage von 25 Rbl. 
extheilt. 


Bezüglich der Unterſtützung der bei der Kar 
laſtrophe an ihrer Geſundheit Geſchädigten ließ 
ſich die Kommijfion von denſelben Erwägungen, 
wie bei den Verunglückten leiten. Falls der Ge⸗ 
ſchädigte der einzige Arbeiter einer Familie und 
vollſtändig außer Stande war, einen ſelbſtſtändi⸗ 
gen Erwerb auszuüben, wurde er in die erſte 
Kategorie geſtellt und die Kommiſſion hielt es 
für recht, ihm die volle Unterſtüßung von 1000 
Mbl. zukommen zu laſſen, oder Alleinſtehende er⸗ 
gielten in ſolchem Falle die entſprechende Penflon. 
Bel zeitweiligem Erwerbsverluſt wurden die Ger 
ſchabigten dagegen ihrem materiellen Verluſte ent⸗ 
ſprichend unterſtüßt. Im Ganzen gingen bis 
zum 13. September 1897 der Kommiſſion 231 
Geſuche um Unterſtüßung anläßlich Verſtümme⸗ 
lung auf dem Czodynſkoſe Felde zu, von denen 
335 geprüft wurden. Von dieſen waren nach 
Anſicht der Kommijfion 64 Geſuche thatſächlich 
berücſichtigungswerth, während die übrigen ab⸗ 
gelehnt werden mußten, da nach den eingezogenen 
Erkundigungen feſtgeſtellt wurde, daß die Krank⸗ 
heit der Bittſteller keine Folge am Tage der Ka ⸗ 
laſtrophe erhaltener Beſchädigungen ſein konnte, 
oder infolge Mangels an Beweiſen, daß die Bes 
ſchädigungen auf dem Chodynſkoſe Felde erfolgt 
waren, oder aber, daß dieſe Beſchädigungen fie 
daran verhindert hätten, ihrem gewöhnlichen Er⸗ 
werbe racht gehen. Außerdem hatte die Kom⸗ 
mifflon, beſonders bei dem Beginn ihrer Thätig⸗ 
keit, zuweilen mit ſehr zudringlichen Forderungen 
einiger Perſonen zu kämpfen, die aus dem un⸗ 
glücklichen Ereignig am 18. Mai Vortheil zu 
ziehen fuchten und fie nicht nur mit Geſuchen 
um Unterftügungen, ſondern auch um Verabfol⸗ 
gung neuer Kleidung, die ihnen angeblich bei 
der Kataſtrophe zerriſſen worden, um Verabfol⸗ 
gung von Billeten zur Reiſe in die Heimath 
oder nach den helligen Stätten, oder ſogar einfach 
zum Beſuche ihrer Bekannten oder Verwandten 
angingen. 

Zur Klarfielung der Berechtigung der eins 
zelnen Perſonen und Familien auf die Allerhöchſte 
Unterſtützung und zur Feſtſtellung des Betrages 
dieſer ſchritt die Kommiſflon bereits. in ihrer 
zweiten Sitzung am 7. Juni v. J., da fie jedoch 
zur allendlichen Sanktlonſrung der Unterftügungen 
nicht berechtigt war, jo gingen die Kopien jedes 
Journalbeſchluſſes an S. K. H. den Moskauer 
General⸗Gouverneur, welcher dann diesbezüglich 
mit dem Miniſter des Innern in Verkehr trat 
und erſt nach dis letzteren Zuſtimmung erfolgte 
die Auszahlung. Demgemäß ging der Kommiſ⸗ 
flon die Genehmigung zur Ausfolgung der erſten 
Unterftügungen am 21. Auguft 1896 zu, wobei 
der Minifter des Innern die Ausfolgung nur an 
ſolche Familien für möglich hielt, die Vater oder 


Mutter, oder überhaupt den Ernährer verloren 
hatten. Bezüglich der Unterflügung der Familien 
und Perſonen die aicht den im Allerhöchſten 
Befehl vom 18. Mai 1898 klar vorgezeichneten 
Bedingungen entſprachen, ſowie zur Ver⸗ 
abfolgung von Penſionen, die nur infolge 
eines weiteren Monarchiſchen Gnadenerlaſſes 
erthellt werden konnten, mußte die Entſchei⸗ 
dung aufgeſchoben werden, bis zur endgiltigen 
Feſtſtellung des Betrages aller erforderlichen 
Unterfiügungen. Die Genehmigung zur Erthei⸗ 
lung dieſer Art Unterſtützungen erfolgte erſt am 
41. Mai. — Der Kommiſſion wurden anfäng⸗ 
lich am 23. Auguſt 1896 für die erforderlichen 
Unterſtützungszahlungen 300,000 Rbl. zur Dis⸗ 
pofition geſtellt, und als dieſe Summe ſich zu 
gering erwies, weitere 90,000 Rbl. (am 1. 
April 1897) bewilligt. Im Ganzen wurden 
390,060 Rbl. verabfolgt und find 187 Perſonen 
Jahrespenſionen im Betrage von 6,804 Rol. be⸗ 
willigt worden. — Nach den erhaltenen Voll⸗ 
machten hatte die Kommiſſion Unterſtützungen im 
Betrage von 377,830 Mbl. zu verabfolgen, in» 
folge nachträglich eingetretener Abänderungen, 
oder infolge des Todes der Perſonen, denen bie 
Unterſtützungen beſtimmt waren, oder well die 
anfangs als bei der Kataſtrophe Umgekomwenen 
ſich als lebend erwieſen, oder aber endlich, weil 
die Wittwen, die ſich als ſchwanger bezeichneten, 
ſich nicht als ſolche erwieſen, wurden indeſſen 
insgeſammt veriheilte an die Familien Umge⸗ 
kommener 365,100 Rbl. und an Verſtümmelte 
9,480 Rb. Außerdem wurden von den der Kom⸗ 
miſſion zur Verfügung » geſtellten 390,000 Rbl. 
die Erſtattung der Beerdigungskoſten an die Ver⸗ 
wandten der Umgekommenen im Beitrage von 
3,504 Rbl. 60 Kop., die Beſtattungskoſten der 
Verunglückten an die Moskauer Stadtverwaltung 
zur Höhe von 11,681 Rbl. 31 Kop. und die 
Koſten des Transportes der Leichen vom Cho⸗ 
dynſkoſe Felde an den Kaufmann Scheperko im 
Betrage von 150, Rbl. insgeſammt die Summe 
von 15,285 Rbl. 91 Kop. beſtritten. Somit 
verbleiben der Rommiffion bei Einſtellung ihrer 
Thätigkeit von den angewieſenen 390,000 Röl. 
— 134 Rbl. 9 Kop., zu denen noch die Zinſen 
von bei der Sparkaſſe eingezahlten 2,500 Rbl. 
im Betrage von 29 Rbl. 15 Kop. hinzukommen, 
die wegen Todes der Einleger zurückgezogen 
wurden — im Ganzen 163 Rbl. 24 Kop. 

Die letzte Sitzung der Kommiſſion erfolgte 
am 13. September 1897, wo ſie auf Anordnung 
©. K. H. des General⸗ Gouverneurs von Mos⸗ 
kau durch ihren Präſidenten geſchloſſen wurde: 

Am Schluſſe veröffentlicht der «Ilpae. 
Bek. noch ein alphabetiſches Namensverzeich⸗ 
niß der bei der Kataſtrophe auf dem Chodyn⸗ 
ſkoje Felde am 18. Mai 1896 Verunglückten. 


Die Dauer der Arbeitszeit in 
Fabriken. 


Aus dem in Nr. 105 der Geſeßſammlung 
veröffentlichten Reglement über die Dauer und 
die Eintheilung der Arbeitszeit in Fabriken 
bringt der „St. Pet. Herold“ folgenden Auszug: 

Das nachſtehende Reglement hat für diejeni- 
gen der dem Finanzminiſterium unterſtellten as 
briken Giltigkelt, auf welche ſich die Sg 128—156 
des Gewerbeuſtaws beziehen. Als Arbeitszeit 
oder als Anzahl von Arbeitsſlunden wird diefe⸗ 
nige Zeit des Tages angeſehen, während welcher 
der Arbeiter laut Engagementsvertrag verpflichtet 
iſt, ſich in Induſtrieetabliſſements aufzuhalten. 
Die Pauſen, welche im Arbeitsplan aufgenom- 
men find, und während welcher der Arbeiter über 
feine Zeit verfügen kann, werden nicht als Ar⸗ 
beitszeit betrachtet. Als Nachtzelt wird, wenn 
nur eine Schicht arbeitet, die Zeit zwiſchen 9 
Uhr Abends und 5 Uhr Morgens betrachtet, wäh⸗ 
rend — wenn zwei oder mehrere Schichten ſich 
ablöſen — die Arbeit zwiſchen 10 Uhr Abends 
und 4 Uhr Morgens als Nachtarbeit betrachtet 
wird. Für Arbeiter, welche nur am Tage be⸗ 
ſchäftigt find, darf die Arbeitszeit nicht mehr als 
11½ Stunden täglich und an Sonnabenden und 
den Tagen vor den im $ 10 genannten 12 Feier⸗ 
tagen nur 10 Stunden betragen. Am Vortage 
vor Weihnachten muß die Arbeit ſpäteſtens um 
12 Uhr Mittags beendet fein. Für Arbeiter, 
welche — wenn auch nur zum Theil — Nachts 
beſchäftigt find, darf die Arbeitszeit 10 Stunden 
täglich nicht überſteigen. Bel 18ſtündiger, von 
zwei Schichten gelelſteter Arbeit kann die Anzahl 
der Arbeitsſtunden bis auf 12 erhöht werden, 
jedoch nur unter der Bedingung, daß die Arbeits⸗ 
zeit während zweier Wochen für jeden Arbeiter 
nicht mehr als durchſchnittlich neun Stunden 
täglich ausmacht. Bei einer Arbeitszeit von mehr 
als 10 Stunden täglich muß dieſelbe durch eine 
Pauſe von mindeſtens 1 Stun de unterbrochen 
werden, je nachdem dles die Productions oder 
die örtlichen Bedingungen geſtatten. Dem Arbei⸗ 
ter muß die Möglichkeit gegeben ſein, mindeſtens 
alle 6 Stunden Nahrung zu ſich zu nehmen. 
Wenn die Arbeitszeit zwiſchen zwei Pauſen län⸗ 
ger als 6 Stunden dauert, fo muß dem Arbeiter 
Gelegenheit gegeben ſein, während der Arbeitszeit 
zu eſſen. Laut gegenſelligem Uebereinkommen des 
Fabriksherrn mit den Arbeitern können Letztere 
an einem Sonntage anſtatt an einem Werktage 
beſchüftigt werden. Von einem ſolchen Uebereiu⸗ 
kommen muß jedoch der betreffende Fabriksinſpet⸗ 
tor fofort benachrichtigt werden, wobei jedes Mal 
die Gründe für eine ſolche Abweichung von der 
Fabriksordnung angegeben werden müſſen. Abr 
weichungen von dieſen Beſtimmungen find nur 
im Hinblick auf Arbeiter geſtattet, welche mit 
Arbeiten beſchäftigt find, die ohne Beſchädi⸗ 
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gung der Apparate, des bearbeiteten Materials 


oder der herzuſtellenden Fabrikate nicht beliebig 
unterbrochen werden können, wobel ſolche Ab⸗ 
weichungen nur inſoweit ſtatthaft find, als die⸗ 
ſelben wirklich nothsendig werden; bei ſolchen 
Abweichungen muß jedoch in jedem Falle folgen⸗ 
den Vorſchriften genügt werden: die Geſammt⸗ 
zahl der Arbeitsfunden an zwei aufeinander fol⸗ 
genden Tagen darf für keinen Arbeiter mehr als 
24 Stunden betragen und für dieſelben 2 Tage 
— wenn ſich während de ſelben zwei Partien ab« 
löſen — nicht mehr als 30 Stunden; jeder Ar⸗ 
beiter muß, wenn ſeine tägliche Arbeitszeit (die 
Tage, wo die Partien ſich ablöſen, nicht mitge⸗ 
rechnet) 8 Stunden nicht überſteigt, mindeſtens 
drei Mal im Monat auf einen Tag (24 Stun⸗ 
den) frei ſein, während der Arbeiter, wenn ſeine 
tägliche Arbeitszeit länger als 8 Stunden dauert, 
monatlich mindeſtens 4 freie Tage haben muß. 
Abweichungen von diefen Vorſchriſten find nur 
im Hinblick auf Arbeiter ſtatthaft, welche mit 
Hilfsarbeiten beſchäftigt find, wie z. B. mit den 
laufenden Remonten, dem Dienft bei Dampfkeſſelr 
und Motoren, der Beheizung, Beleuchtung und 
Waſſerverſorgung, dem Feuerlöſchdienſt, ſowie 
überhaupt mit Arbeiten, ohne deren Ausführung 
das Induſtrieetabliſſement nicht zu einer beſtimm⸗ 
ten Zeit in Thätigkeit geſetzt werden kann; fer⸗ 
ner bei ſolchen Arbeiten, die nach Einſtellung der 
Thätigkeit der Fabrik unbedingt ausgeführt wer⸗ 
den müſſen. Ohne Beobachtung der Beſtimmun⸗ 
gen über die Dauer und die Eintheilung der Ar⸗ 
beitszeit, ohne Feiern der Sonn» und Feiertage, 
ſowie auch mit Abweichung vom Arbeitsplan der 
betreffenden Fabrik dürfen folgende Arbeiten aus⸗ 
geführt werden: 1) eine nothwendige Remonte 
bei plötzlicher Beſchädigung der Keſſel und Mo⸗ 
tore und überhaupt bei unvorhergeſehenen Stö⸗ 
rungen im Betriebe, (Verderben von Mechanis⸗ 
men, Geräthen oder Einrichtungen) durch welche 
die Einſtellung der Arbeit im ganzen Etabliſſe⸗ 
ment oder in irgend einer Abtheilung deſſelben 
hervorgerufen wird; 2) zeitweilige Arbeiten in 
irgend einer Abtheilung des Etabliſſements, wenn 
in Folge eines Brandes oder ähulſcher unvorher⸗ 
geſehener Umſtände die Arbeiten in der eigen 
oder anderen Abtheilung des Etabliſſements für 
eine Zeit lang oder ganz eingeſtellt waren und 
ſolche Remontearbeiten zum vollen Betriebe der 
anderen Abtheillungen erforderlich find. — Unab- 
hängig hiervon find — mit jedesmaliger vom 
Jinanzminiſter im Einverſtändniß mit dem Mi⸗ 
niſter des Innern ertheilter Erlaubniß — Ab⸗ 
weichungen von den Beſtimmungen über die 
Dauer und Einthellung der Arbeitszeit auch in 
anderen, beſonders wichtigen Fällen für einzelne 
Induſtriezweige, oder einzelne Etabliſſemenis und 
Arbeiterkategorien ſtatthaft. Als Extraarbeit 
wird die Arbeit betrachtet, welche vom Arbeiter 
in Gewerbeetabliſſements zu einer Zeit ausgeführt 
wird, wo er laut Arbeitsplan des betreffenden 
Elabliſſements nicht zu arbeiten hat. Extraar⸗ 
beiten find nur zuläffig, wenn zwiſchen dem In⸗ 
duſtriectabliſſement und dem Arbeiter ein beſon⸗ 
deres dlesbezügliches Uebereinkommen vorliegt. 
Im Engagementsvertrag können nur ſolche Extra⸗ 
arbeiten vorgeſehen fein, welche laut den techni⸗ 
ſchen Productionsbedingungen des betreffenden 
Etabliſſements als nothwendig erſcheinen. Die 
Extraarbeit darf für keinen Arbeiter mehr als 
120 Stunden jährlih betragen, wobei hierzu die 
Stunden nicht gezählt werden, während welcher 
der Arbeiter laut Engagementsvertrag zur Extra⸗ 
arbeit verpflichtet iſt und wenn Extraarbeiten 
obengenannten Charaklers ausgeführt werden. 
Wenn die Extraarbeiten vom ganzen Etabliſſe⸗ 
ment, einer Abtheilung deſſelben oder bedeuten⸗ 
den Arbeitergruppen ausgeführt werden, ſo muß 
hiervon der Fabriksinſpector unverzüglich 
verftändigt werden. Dem Fabriksinſpector iſt es 
jedoch andeimgegeben, elne ſolche Benachrichti⸗ 
gung auch in anderen Fällea (d. 9. wenn die 
Extraarbeiten von kleinen Arbeitergruppen oder 
ſogar von einzelnen Arbeitern ausgeführt werden) 
in Abhängigkeit von den örtlichen Bedingungen 
zu verlangen. Der Leiter der Fabrik iſt verpflich⸗ 
tet, über die Extraarbelten genau Buch zu füh- 
ren, ſo daß es immer möglich iſt zu beſtimmen, 
wann, wieviel Stunden und unter welchen Be⸗ 
dingungen der Arbeiter mit Extraarbeiten be⸗ 
ſchäftigt geweſen iſt. — Dieſes Reglement tritt 
mit dem 1. Januar 1898 in Kraft. 


Sverdrups Eismeer ⸗ Expedition. 

Bekanntlich will Kapltän Otto Sverdrup, 
der die „Fram“ glücklich zur Heimath zurück⸗ 
brachte, nachdem Nanſen mit Johanſen das 
Schiff verlaſſen hatte, im Sommer nächſten 
Jahres eint neue Nordpolexpedition unternehmen, 
bei deren Vorbereitungen die Erfahrungen der 
Nanſenſchen Expedition zu Grunde gelegt were 
den ſollen. Ueber dieſen intereſſanten Plan hat 
ſich. Capitän Sverdrup einem Correſpondenten 
des „B. L. A.“ in Chriſtlania gegenüber ausge⸗ 
ſprochen, der den Inhalt ſeiner Unterredung mit 


dem Noröpolfaher in dem nachſtehenden Tele⸗ 
gramm mittheilt: 
Chriſtiania, 22. Oktober, Ich hatte 


heute eine lange Unterredung mit Otto Sperdrup, 
dem Begleiter Nanſens auf ſeiner Durchquerung 
Grönlands und Führer der „Fram“ auf der 
Nordpolexpedition. Sverdrup wird, wie bereits 
mitgeteilt, eine neue, große Expedition in das 
Eismeer antreten. Der Norwegiſche Staat hat 
ihm die „Fram“ überlaſſen und noch überdies 
20,000 Kronen für den erforderlichen Umbau 
bewilligt, die übrigen Koſten trägt freiwillig ein 
norwegiſcher Privatmann. In feiner mir bereits 
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bekannten Freundlichkeit theilte mir Sperdrup eo, | 


gende Einzelheiten mit. Die Expedition geht 
Anfang Juni ab. Die Arbeiten am Umbau der 
„Sram“ find in Laurvik bereits in vollem Gange. 
Ein neues Deck wird eingelegt, und das Schiff 
nach den Erfahrungen der letzten Expedition 
ſeetüchliger gemacht. Die Expedition ſoll 16 
Mitglieder — lauter Norweger — zählen, alſo 
mehr als die Nanuſenſche bei der Schlittenreiſe, 
Mehrere Männer der Wiſſenſchaft haben fid 
ſchon zur Theilnahme gemeldet. 
den von Grönland, 25 von Injerred (Norwegen) 
mitgenommen werden. Syperdrup glaubt, daß 
dieſe wenigſtens ebenſo gut wie die flibiriſchen 
Hunde fein werden. Der mitgeführte Proviant 


80 Hunde wer⸗ 


ift auf vier Jahre bemeſſen, die Expedition wird 


vorausſichtlich zwei Jahre dauern. Goerdrun 
will durch Smiths Sund gehen und dann dee 
nordweſtlichen Küſte Grönlands folgen, bis da; 
Eis ſeine Schlfffahrt hindert. 
Winterquartier bezogen werden, von dem aus 
eine Schlittenexpedition geplant iſt, um den nörd⸗ 
lichſten Punkt Grönlands zu beſtimmen. Außer⸗ 
dem will Sperdrup mehrere wichtige wiſſenſchaft⸗ 
liche Aufgaben löſen. Es iſt nämlich noch eine 
Streitfrage, ob das Eis Hier im Meere gebildet 
iſt oder von dem Inlande Grönlands kommt. 
Die geologiſchen und meteorologiſchen Verhält⸗ 
niſſe Grönſands bieten das größte Intereſſe. 
Sperdrup hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß er 
der Pearlbyſchen Nordpolexpeditlon begegnet, 


während der Pol für Sverdrup von geringerem 


Intereſſe iſt. Auch daß er Nachrichten von 
André bringt, hält er nicht für ausgeſchloſſen, 
wenn dieſer auf Grönland gelandet ſei. 
eine Frage, ob es nicht furchtbar ſei, zum dritten 
Mal die Schrecken der Polarnacht zu erleben, 
entgegnete Sperdrup: „Schlimm gewiß nicht, 
ich habs ja erprobt.“ Auch Jo hanſen und Nor⸗ 
dahl werden nunmehr Bücher über die Nanſenſche 
Pola rexpedition herausgeben. 


Lageschronik. 


— Dem Gehülfen des Warſchauer Generol⸗ 
gouverneurs General der Infanterie Krzy ⸗ 
woblocki iſt ein Unglück zugeſtoßen, das leicht 
ſchreckliche Folgen hätte nach fi ziehen können. 
Der „Bapm. Auenn.“ bringt darüber folgenden 
Bericht: 

Am 23. Oktober fand in Siedler eine Probe⸗ 
Mobil iſirung der 44. Reſerve⸗Infanterie⸗Brigade 
ſtatt. Dei der Beſichtigung des Trains ſcheuten 
die Pferde eines Fourgons und gingen durch, 
wobei fie in raſendem Lauf auf eine in der 
Nähe ſtehende Gruppe von Generälen und Offi⸗ 
eieren zuſtürmten. Der Kulſcher halte ſich an 
eines der Seitenpferde angeklammert, war aber 
nicht im Stande, das ganze Dreigeſpann aufzu⸗ 
halten. Den Offizieren gelang es, rechtzeitig bei 
Seite zu ſpringen, mit Ausnahme des Generals 
Krzywoblocki, der von den Pferden überrannt und 
von dem ſchwer beladenen Wagen Aberfahrenl 
wurde. Glücklicherweife find die Berlegungen, 
die der Genecal davontrug, nicht fo ernſt, wie 
man nach dem erſten Eindruck befürchtet hatte: 
Die eine Wange war aufgeriſſen und ein Fuß 
verſtaucht. Nach den neueſten Nachrichten it 
das Befinden Sr. hohen Extellenz ziemlich be⸗ 
friedigend. 

— Der Petrikauer Sameralbof mach 
bekannt, daß die Repartitionsſteuer von Unterneh⸗ 
mungen, die auf Grund von Dokumenten für 
Kleinhandel und Gewerbe geführt werden, für die 
Stadt Lodz für das laufende Jahr auf 10,200 
Rubel feſigeſetzt und von der ſtädtiſchen Steuer 
behörde bereits auf die einzelnen Steuerzahler 
repartirt worden iſt. Dabei werden folgende Punkle 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht: 

1) Wer keine Zahlungsaufforderung (uo 
BOTka) erhalten hat, kann darüber beim Steue 
inſpektor Hofrath Iſaſew und hernach im Petr 
kauer Cameralhof Erkundigungen einziehen; 

2) Beſchwerden über die Höhe der von dee 
einzelnen Unternehmen zu zahlenden Steuer fin 
unter Beifügung der Argumente an die ſtädtiſch 
Steuerbehörde zu richten; 

8) Alle Beſchwerden und Einwände find 
ſpäteſtens im Lauf eines Monats einzureichen 
ſollte der Steuerzahler keine Zahlungsaufforderun 
erhalten haben, fo iſt dies kein Grund zur Ber 
längerung der genannten Friſt. Eingaben, di 
mit Umgehung der örtlichen Steuerbehörde dire 
an den Cameralhof gerichtet find, werden unbe⸗ 


Poſt⸗ und Telegraphen⸗Comptol 
Szanlawski und der Beamte des Warſchaue 
Poſtcomptoirs Franz Prond zynski fin 
einer auf den Poſten des anderen verſetzt. 

Die ehemalige Lehrerin der 11. Lodzer ſtädt 
tiſchen Elementarſchule Veronika Kolaſinsk 
ift an die Gemeinde⸗Elementarſchule zu Dorszy 
im Petrikauer Kreiſe verſetzt. 

— Der fiskaliſche Branntweinve 
kauf im Königreich Polen wird, wie der Vora 
ſchlag annimmt, im erſten Jahre, d. h. 189 
eine Reineinnahme von 3,047,320 Rbl. ergeb 
das Wedro zu 71 Kop. gerechnet. Die vier nö 
lichen Gouvenements St. Petersburg, Nowgore 
Pleskau und Olonez, in denen der ftaall 
Branntweinverkauf ebenfalls am 1. Januar 188) 
beginnt, und das Gouvernement Charkow werd ' 
den „Honoern“ zufolge, eine Einnahmt n 
4,146,548 Rbl. abwerfen. Ce follen für 2e Baht 
1898 für die in den polniſchen Gouge mene 
vorzunehmenden Vorarbeiten 1,554,993 Kl. aifig- 
nirt werden und für die ſchon genannten anderen fünf 
Gouvernements 2,446, Röhl. 


Dann wird dag 


Auf 
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— Den Zoll auf Nohſeide zu erhöhen, 
hält die beim Finanzminiſterium errichtete Kom⸗ 
miſſion zur Durchficht des allgemeinen Zolltarifs 
nach der „Hon. Bp.“ für durchaus nothwendig, da 
unſere Seidenzucht, um ſich gut entwickeln zu können, 
dieſes Schußes bedarf. 

— Nach den beſtehenden Geſetzen erfreuen 
ſich Perſonen, welche bis zu ihrem 10. Lebensjahr 
adoptirt wurden, bei der Ableiſtung der Militär⸗ 
pflicht derjenigen Vorzüge und Bergünftigungen, 
auf welche fie auf Grund der Familienverhältniſſe 
ihrer Adoptiveltern Anſpruch machen können. Die 
Praxis der Wehrpflichtsbehörden hat einige Fälle 
von Mißbrauch dieſes Geſeßzes ſeltens Juden conſta⸗ 
tirt. Zur Vermeidung ſolchr Mißbräuche erfolgte von 
zuſtändiger Seite eine Verfügung, welche die 
Cameralhöfe verpflichtete, alle Adoptionen mit 
ganz bejonderer Sorgfalt zu behandeln, und die⸗ 
ſelben nur in dem Falle zu ſanctioniren, wenn 
ſie nicht mit Vergünſtigungen in Bezug auf die 
Ableiſtung der Militärpflicht verknüpft find. Da 
Adoptionen oft durch Urſachen bedingt werden, die 
für die intereſſirten Theile von größter Wichtig ⸗ 
keit find und die Vergünſtigungen bei Ableiftung 
der Militärpflicht in ſolchen Fällen eine nur 
untergeordnete Rolle ſpielen, — rief dieſe Verfü⸗ 
gung zahlreich: Beſchwerden bei dem Senat hervor. 
Der Senat erklärt dieſe Beſchwerden für berechtigt, 
und verfügt, die Entſcheidungen der Cameralhöfe, 
nach welchen Adoptionen nicht beſtätigt wurden, 
aufzuheben. 

— Die hieſige iſraelitiſche Gemeinde er⸗ 
richtet ein Aſyl für Irrſiunige und hat zu 
dieſem Behufe ein Haus auf dem alten iſraeliti⸗ 
ſchen Friedzofe auserſehen, das auf Koſten der 
Herren S. Jarocinskl und S. Roſenblatt zweck⸗ 
entſprechend eingerichtet worden iſt. Das Aſyl 
wird vorläufig 10 Irren, 5 Frauen und 5 Män⸗ 
nern, Aufnahme gewähren und hat die Aufſicht 
über daſſelbe Herr Salamon Lande über 
nommen. 

— Entdeckung von Koblenlagern. 
Amtlich wird bekannt gemacht, daß der Kodzer 
Einwohner Titus Kendzierzawski und der Ein⸗ 
wohner von Petrikau Stanislaw Chrzanowoki 
am 24. September im Dorfe Budy Sikowy, 
Gemeinde Nowoſolna, Kreis Lodz, auf einem dem 
Bauern Ghriftopg Grunwald gehörigen Territo⸗ 
rium ein Braunkohlenlager entdeckt haben. 

— Lieitationen. Am 23. Dezember 
d. Jahres (4. Januar 1898) kommen zu gericht⸗ 
lichem Verkauf: das Lodzer Immobil Nr. 22 
in der Nowo⸗Zarzewska⸗Straße, Igel und Peſſa 
Rogenbaum und Moſchek Landau gehörig, und 
das Immobil Nr. 197 an der verlängerten 
alten Brzeziner Straße, Iſaak und Jakob Scha⸗ 
ranski gehörig. 

— Diebſtahl. Im Hauſe Nr. 78 an 
det Benedikten⸗Straße, in der Nähe des Stadt⸗ 
waldes wurden vorgeſtern verſchiedene Walenti 
Wlodecki gehörige Gegenſtände im Werth von 
ungefahr 20 Rubeln geſtohlen. Einige der ges 
ſtohlenen Sachen fand die Polizei bald darauf 
bei Soſte Skrzydlak und Valerie Nawrocka, die 
beide erklärten, die Sachen von Wladyslaw Sa⸗ 
migurski getauft zu haben. Die Unterſuchung 
wiro fortgeführt. 

— Von einer frechen Wordtbat wird 
dem «Bapın. nenn.» aus dem Städtchen Rawa 
berichtet: 

In die Schenke der Eheleute Dudka, die in 
der ganzen Gegend für ſehr wohlhabend 
galten, kam am Abend des 12. October, 
in der Dämmerung, ein unbekannter Menſch und 
erklärte, warten zu müſſen, bis ein von ihm ber 
ſtellter Wagen angekommen ſei! Ungefähr um 
acht Uhr Abends verließen alle Gäſte die 
Schente, und die Wirsgsieute blieben mit dem 
Biemoling allein. Die Frau, Malka Dudka, trat 
in den Corridor hinaus, um die Außentzür zu 
verſchließen, und unmittelbar hinter ihr verließ 
auch der Saft den Schenkraum. Es vergingen 
ungefähr zehn Minuten, während welcher weder 
Geſchrei noch irgend ein Geräuſch zu hören war, 
da kam plötzlich der Nachbar Eismann zum 
Wirth gelaufen und erzählte ihm, feine Frau liege 
draußen im Corridor in einer Dlutlache am 
Boden. David Puoka ſtürzte hinaus und fand 
tin grauengaſtes Bud: jeine Frau war wirklich 
ermordet und ſchwamm in ihrem Blut, der Schä⸗ 
del war gespalten. Vom Unbekannten war nir⸗ 
gends eine Spur zu entdecken. Es iſt anzuneh⸗ 
men, daß man es Hier mit einem Raubmord zu 
thun hat und der Mörder wohl die Abficht 
Jatie, auch den David Dudka zu ermorden; doch 
gat er ſich entweder dazu nicht mehr entſchließen 
können, oder er iſt durch einen Umftand — 
vielleicht das Geräuſch der Schritte des herzu⸗ 
kommenden Nachbars — an der Ausführung jeie 
nes ſchrecklichen Vorhabens verhindert worden. 

— Kleinfener. Aus unbekannter Urſache 
eniſtand am Sonnabend in der Bäckerei von 
Euowig Eck, Emilienftraße Nr. 13, ein Bener, 
das jojort mit häuslichen Mitteln gelöſcht were 
den konnte. Der Schaden iſt n. it nennens⸗ 
werlh. 

— UAbgeriebene Silbermünzen find, 
wie das Staatbrentei⸗Departemen in Beantwor⸗ 
tung mehrerer Anfragen der Kameralhölfe unlängft 
beſtimmt hat, von den Renteien entgegenzunehmen, 
wenn der Stempel auf den Münzen noch zu er⸗ 
Auen it. Dabei haben ſich die Rentelen nach 
den im Weünzſtatut, Ausgabe vom Jahre 1893, 
und zn dtunöſchreiben des Flnanzminiſteriums vom 
vom d. wiärz 1846, Nr. 87 gegebenen Regeln 
zu richte. 

F dür die Megelung der Erb⸗ 
Ihulisufgeirgenberien nachſiehender Per⸗ 
Ionen ift der Pratiufionsiermin auf den 13. (36. ) 
April jeigejepts 


—— — 


Lodzer Tageblatt 


1) Otte Hartwig, geſtorben in Lodz 
den 12. Okt. 1886, Gläubiger der Summe von 
2200 Röl., eingetragen auf das Lodzer Immo⸗ 
bil Nr. 519; 

3) Eduard Dietrich, geſtorben in 
Warſchan den 27. März 1897, Gläubiger der 
Summen von 2000 und 2500 Röl., eingetra⸗ 
gen auf die kodzer Immobilien Nr. 348 und 
350. 


3) Cbaim Mendel Winter, ge 


ſtorben in Ruda Pabianſcka den 25. Juli 1897, 
Beſitzer der Lodzer Immobilien Nr. 267 
und 265 e; 


4) Wilhelm Kunze, geſtorben in 
Zgierz den 10. Sept. 1895, Beſitzer der Zglerzer 
Immobilien Nr. 148 und 149; 

5) Wilhelm Schmidt, 
Lodz den 5 Juni 1892, Mitbeſitzer 
Immobils Nr. 848; 

6) Anna Jäkel, geſtorben in Lodz den 
19. Dec. 1996, Mitbefiperin des Lodzer Immo⸗ 
bils Nr. 1419; 

7) Heinrſch Nikolai Wegener, 
geſtorben in Bgierz den 24. Februar 1897, 
Gläubiger der Summen von 3000 und 2000 R., 
eingetragen auf des Lodzer Immobil Nr. 417a 
und d. Bgierzer 190; 

8) Mamelka Natanowicz, geſtorben 
in Lodz den 7. Auguſt 1888, Mitbeſitzerin des 
Lodzer Immobils Nr. 183. 

9 Wilhelm und Pauline Mai, 
geſtorben in Lodz den 11. Sept. und den 1. 
Juni 1897, Gläubiger der Summen von 6,000 
und 5,000 Rbl., eingetragen auf d. Lodzer Im ⸗ 
mobilien Nr. 739 und 1282. 

10) Phiipp Nys zak, geſtorben in 
Lodz den 18. Oktober 1893, Mitbeſitzer des 
kobzer Immobils Nr. 1198; 

11) Amalie Laura Dietrich, ge 
ſtorben in Lodz den 11. September 1897, Glau- 
bigerin der Summe von 2400 Rbl., eingetragen 
auf d. Eodzer Immobil Nr. 556. 

— Der biefige Geſang⸗Verein Lutuia wird 
ſein diesjähriges Herbſt⸗Konzert am 6. November 
abhalten. Daſſelbe wird ſich außerordentlich in⸗ 
tereſſant geſtalten, denn es werden der bekannte 
Profeſſr des Warſchauer Conſervatorlums 
Herr Alexander Michalowski (Pianiſt) 
und der Leiter der Lutnia Herr Dworzaczet 
(Bioliniſt) als Soliſten auftreten und außer⸗ 
dem wird der Verein abermals mehrere neu 
einſtudirte Lieder vortragen. — An Fleiß und 
Eifer ſcheint es ſomit dem Dirigenten der 
Lutnia nicht zu fehlen und dies wird von den 
Mitgliedern dankend anerkannt. 

— Die bei uns wohlbekannte Meyder“. 
ſche Muſikkapelle iſt, wie Berliner Blätter 
melden, in Auflöfung begriffen, da Herr Meyder 
feinen materiellen Verpflichtungen gegen dle 
Orcheſtermlglieder nicht nachkam. Er enthielt 
ihnen am 16. d. M. die Gage vor und zahlte auch 
der Befigerin des „Luiſenhofes“ in der Dresde⸗ 
nerſtraße die fällige Peieihe nicht. Die Muflter 
find alſo ganz unverſchuldet in eine ſehr beorängte 
rage geraten. In Berückſichtigung dieſes Um⸗ 
standes hat ihnen die Befigerin des genannten 
Concertraumes den Saal für Sonnabend und 
Sonntag zur Verfügung geſtellt. Herr Meyder 
fol nach Kopenhagen abgereiſt fein, 

— Die Sonnenitrablen find giftig! 
Dieſe überraſchende Entocckung hat ein Herr 
von Graſon in New-⸗Dork gemacht. Alleroings 
halt er die Strahlen, vie das ganze Leben auf 
der Erde erwecken und erhalten, nicht für direk⸗ 
tes Gift. Er behauptet aber, daß durch über⸗ 
mäßige Beſtrahlung der Sonne im Organismus 
ein Giſt erzeugt wird, das mit ſeiner heſtigen 
Wirkung den Tod herbeigeführt. Das Gift ſoll 
das Neivenſyſtem angreifen und in dieſer Hin⸗ 
ficht mit der Wirkung des Schlangengiftes ver⸗ 
gleichbar fein; es bewirkt eine jo ſchnelle Behin⸗ 
derung der weſentlichen Lebens funktionen, daß 
dem Körper nur wenig Kraft zum Widerſtand 
und zur Ausſcheldung des Giftes bleibt. — 
Schauderhafte Entdeckung! Brrr! 


— Soblenitaub und Lungentuber ; 
kuloſe. Eingehende ärztliche Un terſuchungen 
werſen auf die Einwirkung des Kohlenſtaubes 
auf die Lungentuberkuloſe einiges Licht. Es wird 
vielfach, nicht allein von Lalen, ſondern auch von 
Acrzten angenommen, daß der Koglenſtaub 
der Entwicklung der Lungentuberkuloſe einwirke. 
Andrerfeils fehlt es nicht an entſchiedenen Gegnern 
diefer Anſicht. Es litten wie die „Köln. Zig.“ 
reſeritt, nach Hirt, von hundert erkrankten, anor⸗ 
ganiſchen Staub inhalirenden Arbeitern an 
Schwindſucht 26 Prozent, organiſchen 17, gar 
teinen II, Kohlenſtaub 1,3. Es ſtarben ferner 
an der Lungentuderkuloſe in einem Zeitraum von 
von zehn Jahren von je 1000 Arbeitern im 
Oberſchleiſchen Knappſchaſtsverein 1,1 Prozent, 
Saarbrücker 2,0, Bochumer 1,8, in der Krupp'⸗ 
ſchen Fabrik 6,1 in der Zinkgütte zu Borbeck 
8,3, bei der digemiſchen Elſenbahn 2,6, bei der 
Oeſterreichiſchen Südvahn 2,1. Die Thaiſache, 
daß im Kohlentevier weniger Leute als andere 
Arbeiter ergriffen werden, dürfte jomit eine Be⸗ 
ſtatigung finden. Vurchſchniuilich find die Sterbe⸗ 
lale der Lungenkranken bei den Arbeitern, die in 
Gegenden, wo geſunde Walbesluft iſt, beschäftigt 
find, bedeutend zahlreicher als bei VBergardeitern. 
s muß alſo dem Kohlenſtaub in der Grube 
eine einigermaßen ſchüßende Wirkung zuerkannt 
werden. Der Kohlenftaub in der Kohlengrube ift 
ſeiner Beſchaffengeit nach und daher auch bezüg⸗ 
lich ſeiner Einwirkung auf Aihmungsorgane 
weſentlich verſchieden von dem Kohlenftaub auf 
den Eiſenwerken. Jener iſt feucht uno weich, 
oleſer trocken, gart und häufig noch mit feinen 
Ciſenſtaubthellchen verbunden. Der Fabrikarbeiter 


geſtorben in 
des Lodzer 
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iſt daher den Verletzungen der Schleimhäute, der 
feinen Bronchien und daher der Einwanderung der 
Tuberkelbaeillen weit mehr ausgeſetzt als der Kohlen⸗ 
bauer. Ob die rohe Steinkohle an und für ſich 
gewiffermaßen als Antiſeptikum der Anſteckung 
durch Tuberkuloſe entgegenwirkt, laſſen wir dahin⸗ 
geſtellt ſein. Jedenfalls findet man bei den 
Obduklionen von Bergarbeitern, falls der Ver⸗ 
ſtorbene längere Zeit in dieſem Berufe gearbeitet 
hat, die Lunge in kaum geahntem Maße von der 
Kohle durchſetzt. Faſt alle Bergleute leiden 
an dem ſogenannten EShwarzfpuden. Namhafte 
Forſcher find der Anficht geweſen, daß ein wirk⸗ 
liches Eindringen von Steinkohlenpartikeln in 
das Lungengewebe überhaupt nicht ſtattfindet. 
Wahrnehmungen bei den Obduktionen haben ge⸗ 
lehrt, daß bei ältern Bergleuten nicht allein 
Partikelchen von Kohle, ſondern zuweilen feſte 
Stücke bis zu der Größe einer Walnuß im 
Lungengewebe vorkommen und daſelbſt aſeptiſch 
eingetheilt find, Es darf nicht unerwähnt blei⸗ 
ben, daß das Lungen⸗Emphyſem, welches bei faſt 
allen Bergleuten vorkommt, nach den Erfahrun⸗ 
gen an und für ſich einen gewiſſen Schutz gegen 
die ungentuberkuloſe zu gewähren ſcheint. Die 
zahlreichen von den Knappſchaftsärzten vorgenom⸗ 
menen Unterſuchungen auf Tuberkelbacillen bei 
Bergleuten mit chroniſchem kungenkatarrh, wel⸗ 
cher den Verdacht der Tuberkuloſe hätte be⸗ 
gründen könen, fielen vorwiegend nega⸗ 
tiv aus. 

— Thalia-⸗Theater. Der Militär⸗ 
ſta at“, Luftfpiel in 4 Akten von Guſtav von 
Moſer und Thilo von Trotha. — Wenngleich der 
Inhalt des Stückes nichts Neues bringt, ſondern 
in der Hauptſache und in verſchiedenen Neben⸗ 
ſächlichkeiten lebhaft an ältere Bühnenwerke erin⸗ 
nert, fo weht doch, wie bei allen Mofer‘fchen 
Stücken, ein friſcher Humor durch alle vier Acte, 
die Perſonen find lebenswahr und ſcharf gezeich⸗ 
net und die Stenen geſchickt zu einem Ganzen 
aneinandergereiht. Dieſe Vorzüge, verbunden 
mit einer tadelloſen flotten Darſtellung bewirk⸗ 
ten, daß ſich das Publikum herzlichſt beluftigte 
und das Stück von Anfang bis zu Ende mit 
großer Heiterkeit und Beifallsbezeugungen beglei⸗ 
tete. — Die bedeutendſte Parihie, die Reſi, 
wurde von Frl. Blanche geſpielt. Die junge 
Dame, welche ſchon bei ihrem erſten Auftreten in 
dem Luſiſpiel „Renaiſſance“ große Erfolge 
erzielte, erwies ſich auch in dieſer Parthie als 
eine bühnengewandte Künſtlerin, die die Situatio⸗ 
nen zu beherrſchen und aus zunützen verſteht, 
wenngleich wir die Bemerkung nicht unterdrücken 
können, daß ihre Munterkeit ſtellenweiſe nicht 
natürlich, ſondern gemacht erſchlen. Die oft ger 
wechſelten und geſchmackvollen Toiletten von Frl. 
Blanche fanden bei den Damen gerechte Wür⸗ 
digung. — Ein Naturkind von echtem Schrot 
und Korn war die Aſta des Frl. Zrohn, deren 
Spiel wir das Prädicat „ausgezeichnet“ 
ſehr gern zugeſtehen. Herr Wittig 
ſpielte die an und für ſich ſehr ſympathiſche Per⸗ 
ſon des Directors Starke mit reicher Gefühlstiefe 
und erfriſchender Wahrheit im Ausdruck, 
Herr Dumont flattete den Fernigen Gutsbeſitzer 
Nordmann mit echtem Humor aus, und Herr 
Saſſen bot als Chocoladen⸗FJabrikant Vogel 
eine wirklich köſtliche Gigerl⸗Leiſtung. Die Par⸗ 
thie des ewig verliebten Commiſſionsraths Haller 
wurde von Herrn Oscar mit liebenswürdiger 
und decenter Komik ausgeſtattet und Frau 
Oscar verdient für die Wiedergabe der ener⸗ 
giſchen Frau CTommiſſionsrath Haller ebenfalls 
volles Lob. Die Aufführung, welche är ßerſt 
glatt und flott ging, ſowie die geſchmackvolle Aus- 
ſtattung des Stückes ſtellten der Regie und der 
Direction ein ehrendes Zeugniß aus, und der 
große Beifall, welchen das Stück bei dem unge⸗ 
mein zahlreich erſchienenen Publikum fand, läßt 
erwarten, daß daſſelde noch mehrere volle Häujer 
machen wird. 


— Dee heutigen Nr. unferes Blat⸗ 
tes liegen bet: 

a) Die offizielle Ziehungsliſte der dritten 
Claſſe der 169. inländiſchen Claſſenlotterie. 

b) eine Bekanntmachung der neueröffneten 
Niederlage der Fabrik „Cmielow.“ 

— Unbeſtellbare Poſtſachen. Ein ⸗ 
fache Briefe: Polniſche chemiſche Fabrik 
aus Roſtow am Don, Sohn Borel aus Wafli- 
liszli, Joſefa Zagrodnik aus Oſtakowskaja, St. 
Grudniewicz aus Warſchau, Karl Tudelsti aus 
Leęczyca, Gebr. Frentel aus Moskau, Clara 
Koliſcher zurück aus Charkow, B. Wieneieski 
zurück aus Oeſterreich, E. Raszlin aus Riga, 
Peter Sobolewski aus Sosnowice, G. Weinſtein 
aus Lodz, Michalowskt aus Berezowka, J. M. 
Tykoczyuski aus Tomaſchow, Emil Schmechel aus 
Tomaſchow, Szerszenske aus Grodzisk, Joſef 
Rende aus Groozisk, M. J. Weller aus Winnica, 
B. Brenner aus Berdiiſchew, W. Kryaski aus 
Minsk, Wolf Gogon aus Warſchau, J. M. 
Stekelig aus Kamieniec» Podolst, S. Neumann 
aus Berlin, Karl Zelinsli aus Kam. » Podolsk, 
Gustav Lenbach aus Dresden, Ingenieur Taube 
aus Erfurt, Matthäus Steniwers aus Brüffel, 
Hans Hofmann aus Schöneweide, Aron Lubecki 
aus Breslau, W. Schipek aus Bergerhof, Joſefa 
Felixia aus Amerika, Typographie Rubinſtein 
aus Berlin, Heinrich Hoglbaum aus Berlin, 
Gebr. Reiner und Hans Jacque aus Frankfurt 
a. Marie, Prowe aus Thorn. 

Offene Briefe: Schmul Ehrlich aus 
Lublin, S. D. Neumann aus Zawiercie, Dawid 
Neumann aus Lowiez, G. Breid aus Kowno, 
Roland aus Cherſon, Laſar Ruſinow aus 
Mohilew, Mendel Seidenſtadt aus Kazmierz, S. 
Golorat aus Staszew, Helbert aus Warſchau, 
N. Halpern aus Krementſchug, A. Borudzti aus 


Grodzisk, Abraham Bromberg aus Kaſan, W. 
Lindenfeld aus Warſchau, Heinrich Lange aus 
Sklerniewiee, J. Azrallt und L. Broches aus 
Newyork, Auguſt Hilinghaus aus Barmen, 
Divld Jakudowiez aus Karlsbad, E. Kochmann 
aus Danzig. 

Banderolirte Sendungen: Gh. 
L. Danziger aus Bremen, Ch. Sachs aus Wien, 
Ch. Zoskowiez und J. B. Herſchkowiez aus Wien, 
T. Rappeport aus Berlin. 

Recommandirte Briefe: FJ. 
Löwenſon aus Kiſchiniew, J. Fion aus Galata, 
J. Wofciechowski aus Wladiwoſtok, 2. Schnecke 
aus Kolo, F. Getwer aus Kiew, M. Blonſtein aus 
Magdeburg, 2. Roſen und C. Baumann aus 
Magdeburg, St. Wieleglowski und R. Mendelſohn 
aus Warſchau, A. Paulig aus Dresden, B. 
Eckſtein aus Warſchau, M. Berg aus Pettikau, 
G. Przybyl und W. Kohn aus Zgierz, J. Pitter 
aus Konin, J. Praſchibyl aus St. Petersburg, 
S. Roſenblatt aus Warſchau, Klara Vogel aus 
Glagau, St. Lewandowski aus Noworoſſtisk, 


. Sterling aus Petrikau, J. Wünſch aus 
Lelpzig. 
— Ueber die verheerenden Wald⸗ 


brände im Nordweſten, Weſten und Südweſten 
der Vereinigten Staaten melden die amerikani⸗ 
ſchen Blätter ſchreckliche Einzelheiten. „So wird 
aus Winnipeg, Manitoba, unterm 7. October 
geſchrieben: Die Waldbrände, welche jelt zehn 
Tagen nahe der eanadiſchen Grenzlinie toben, find 
mit erneuter Heftigkeit ausgebrochen und zwölf 
Perſonen find in den Flammen umgekommen. 
Holzbeſtand im Werthe von mehreren hunderttau⸗ 
ſend Dollars iſt niedergebrannt, ebenſo Getreide, 
Scheunen und Wohnhäuſer der Farmer. Bei 
White Mouth iſt ein Trapper und unweit davon 

eine deutſche Frau bei lebendigem Leibe verbrannt. 
In der ganzen Gegend iſt die Lage ſehr kritiſch 
und jeder Bahnverkehr unterbrochen. Bei Bro⸗ 
ken Head ſteht rings das ganze flache Land zu 
beiden Seiten des Fluſſes in Flammen und der 
Rauch ift jo dick, daß man nirgends 20 Schritt 
weit ſehen kann. Ein Farmer⸗Ehepaar vermochte 
ſein nacktes Leben nur dadurch zu retten, daß es 
12 Stunden lang im Waſſer des Fluſſes ver⸗ 
harrte. In Morris kam sine Familie von vier 
Perfonen in einem Prairlefeuer um. Auch in 
den nördlich und jüdlich von Niles gelege nen 

Marſchen toben entſetzliche Bräude. Selt Wo⸗ 
chenfriſt haben die Barmer das verheerende Ele⸗ 
ment bis zur äußerſten Erſchöpfung bekämpft, 
mußten aber ſchlleßlich, nachdem fie ihre werth⸗ 
vollſte Habe in Sicherheit gebracht, ihre Heimſtät⸗ 
ten verloren geben. Seit 1871 hat kein ähnli⸗ 
ches Feuer die Gegend heimgeſucht. Bei Ke⸗ 
nosha, Wiscon fin, iſt die Vegetation ausgebrannt. 
Quellen und Brunnen find verſiegt und es 
herrſcht ein gefährlicher Waſſermangel. In den 
Marſchen bei Kankakee und Taffinony, Indiana, 
haben die Brände alles vernichtet, was ihnen in 
den Weg kam. Hebron, Koutz und Kulman 
ſchweben, obwohl tiefe Waſſergräber ringsum ge⸗ 
graben worden find, in dringender Gefahr. Nord⸗ 
weſtlich von Decatur toben Waldbrände, welche 
die geſammten Maisbeſtände verzehrt haben. 

Der Schaden, den die Dürre und die Brände in 
Süd⸗Illinois angerichtet haben, läßt ſich auch 
nicht annähernd genau angeben. Am ſchlimmſten 
wurde der Mais mitgenommen, deſſen Erträgniß 
um 60 bis 75 Procent reducirt iſt, doch ebenſo 
ſteht es mit der ganzen Späternte, jpeeiell der 
Obſternte. In hunderten von Ortſchaften halten 
die Bewohner täglich Gebetverſammlung ab, um 
vom Himmel den erſehnten Regen zu erflehen. 
In Arkanſas haben die Brände (deren Ende fich 
bei der Trockenheit des Waldbeſtandes und der 
Feuersgefahr, welche die überall hingeſtreuten 
Haufen ausgetrockneter Blätter in ſich bergen, 
noch gar nicht abſehen läßt) meilenlange Zaun. 
ſtrecken, Sägemühlen, Blodyäufer und in einigen 

Gegenden auch große Baumwollenſelder 
zerftört.“ 


Handel, Juduſtrie und Verkehr. 


Zum Gebeldehandel. 


Die gegen Ende dieſes Monats im Finanz⸗ 
minifterium behufs Erörterung von den Getreide⸗ 
handel betreffenden Fragen zuſammentretende 
Commiſſion wird, wie wir hören, nur berathen, 
ohne definitive Entſcheidungen oder Beſtimmungen 
zu treffen. In der Commiſſion werden die Ver⸗ 
treter der Landwirihſchaft und des Kornhandels 
ihre Anfichtien und Wünſche zu äußern haben. 
Dieſe Meinungsäußerungen werden alsdann dem 
Departement für Handel und Manufactur zur 
Durchſicht vorgelegt werden und folen, jofern 
das Staatsbudget ſolches geftuttet, Berückſichtgung 
finden. Von der Commiſſion wird, wie mir 
bereits berichteten, die Errichtung von Elevatoren 
behandelt werden, und zwar nicht nur die Anlage 
derſelben in Rußland, ſondern auch an den be⸗ 
deutendſten Getreidehandelsplätzen des Auslandes, 
wie z. B. in Trieſt, Marſeille u. ſ. w. 


Das ruſſiſche Eiſenbahnnetz. 


Die Länge des von der Krone exploltirten 
Eiſenbahnnetzes betrug laut den von der ſtatiſti⸗ 
ſchen Abtgellung des Miniſteriums der Wege⸗ 
communication veröffentlichten Daten zum 1. 
September dieſes Jahres 22.697 Werft, während 
12.175 Werft des ruſſiſchen Eiſenbahnnetzets von 
Privatbahnen exploltirt wurden. Hierzu kommen 
noch 1418 Werſt der Transkaspi⸗Bahn, welche 
dem Kriegsminiſterium reſſortirt iſt, und die 
Sluländiſchen Bahnen mlt 2289 Werſt. Das 


ganze dem Verkehr übergebene ruſſiſche Eifenbabn- 
neß weift ſomit eine Länge von 39.579 Werft auf. 


Techniſches. 


L Flektriſche Lokomotive. Mitge⸗ 
theilt vom Patentburcau H. & W. Pataly in 
Berlin. Eine intereſſante Erfindung, die wahr⸗ 
ſcheinlich von bahnbrechender Wichtigkelt ſein 
wird, iſt jüngſt durch den bekannten Konfiruktenr 
Heilmann ausgeführt worden und ſoll demnächſt 
in Belrieb geſetzt werden. 8 

& handelt ſich, wie ſchon der Name des 
Erfinders ſagt, um eine elektriſche Lokomollve, 
die gegenüber der erſten Hellmann'ſchen Lokomo⸗ 
live eine durchgreifende Veränderung aufweiſt 
und welche, obſchon fle ſich auf ein ſcheinbar 
widerfinniged Prinzip ftützt, doch vielleicht die 
Lokomoiſpe der Zukunft fein dürfte. Die Ein⸗ 
richtung derſelben iſt nach einer Miitheilung des 
Patenibureaus von H. & W. Pataky in Berlin 
im Prinzip die folgende: 

Ein Dampfkeſſel mit einer Heizfläche von 
135 qm. und einer Roſtfläche von 8, qm. lie 

ert den zum Betriebe einer Dampfmaſchine 
nöthigen Dampf. Die Pampfmaſchine iſt im 
Gegenſatz zu den bisherigen Lokomotivkonſtruktio⸗ 
nen derart angeordnet, daß die Dampfeplinder 
nicht unterhalb des Geſtelles find, ſondern im 
oberen Raume die der Lokomotive ſelbſt anfitzenden 
elekttiſchen Motoren und damit die Lokomolive 
ſelbſt antrelben. 

Bei näherer Ueberlegung aber iſt der Vor⸗ 

Iheil, den Hellmann durch dieſe Anordnung ere 
reicht hat, ohne Weiteres erfichtlich und brauchen 
wir nur zum Vergleiche auf das moderne Nie 
derrad hinzuweiſen, bei welchem daſſelbe para» 
doxe Prinzip zur Anwendung gekommen if. 

Bei dem früher gebräuchlſchen hohen Fahr⸗ 
rad wurde die durch die Tretkurbeln aufgenom- 
mene Kraft direlt auf das Triebrad ohne ſedwede 
Ueberſezung übertragen; beim Niederrad dagegen 
iſt ein Ueberſetzungs mechanismus eingeſchaltet 
worden, welcher ſelbſtverſtändlich einen Theil der 

aufgewendeten Kraft abjorbiert und ſomit im 
Vergleich zu der beim hohen Fahrrad angewand⸗ 
ten Kraftübertragung als in hohem Grade unvor⸗ 
theilbaft erſcheinen muß. Trotzdem hat das Nies 
derrad in wenigen Jahren ſich die Welt erobert 
und iſt das hohe Rad durch daſſelbe fo völlig 
verdrängt worden, daß es bereits zu den Antiguie 
täten gehört. Genau daſſelbe Prinzip haben wir 
bei der Heilmann'ſchen Lokomotive, wo der elek- 
triſche Ueberſetzungsmechanſsmus an Stelle der 
bisher üblſchen direkten Kraftübertragung tritt. 

Den einen Vortheil, der durch dieſe An⸗ 
ordnung erzielt wird, haben wir bereits weiter 
oben namhaft gemacht, und verbleibt uns noch 
auf eine andere in hohem Grade wichtige Eigen⸗ 
ſchaft der vorliegenden Erfindung hinzuweiſen, 
welche darin beſteht, daß die von der Maſchine 
erzeugte Energie gleichmäßig auf die verſchiedenen 
Achſen der Lokomotive übertragen wird, was 
bei keinem der bisherigen geſchehen if. 
Ja, man könnte ſogar noch weiter gehen, 
und vorausfichtlich wird es in der Zukunft auch 
geſchehen, indem der von der Maſchine gelieferte 
Strom nicht nur auf die Achſen der Lokomolive, 
ſondern auf die Achſen jedes einzelnen Waggons 
übertragen werden könnte, wodurch eine Vollkom⸗ 
menhelt und Gleichmäßigkeit des Ganges erzielt 
‚ würde, die unſeren bisherigen Eiſenbahnzügen 
noch ſremd iſt. 

es bleibt nun zu erwarten, ob die prak⸗ 
ülſche Durchführung der neuen Lokomotive auch 
derartig erfolgt, daß dieſelbe den auf fie geſtell⸗ 

ten Hoffnungen in der Praxis eniſpricht, und 
dürften wird bald in der Lage ſein, unſeren Le⸗ 
fern auch diesbezüglich Näheres mitzutheilen, da 
die neue Lokomotſve in nächſter Zeit verſuchs⸗ 
weiſe in Betrieb geſetzt werden ſoll. 

— Melde vorrichtung für Mano ⸗ 
meter iſt eine Erfindung, die vor Kurzem 
einem Amerikaner patentiert worden iſt. Das 
Manometer hat zu dieſem Zweck auf der Vor⸗ 
der⸗ und Müdfelte je einen Zeiger, die beide 
auf derſelben Hohlwelle figen, in der eine Achſe 
drehbar iſt. Dieſe trägt nach einer Mittheilung 
des Patentbureaus von H. & W. Pataky in 
Berlin einen auf einen beſtimmten Druck einzu⸗ 
ſtellenden Arm, mit einem durch eine Feder an⸗ 
getriebenen Räderwerk. Von dem rückwärts be⸗ 
findlichen Zeiger wird bei Erreichung des einge⸗ 
ſtellten Druckes dieſes Räderwerk ausgelöſt, 
1725 eine damit verbundene Glocke ein Zeichen 
giebt. 


Neuneſte Nachrichten. 
Darmſtadt, 23. October. Der Fürſt 
von Monten gro ſowie Prinz und Prinzeſſin 
Franz Joſeph von Battenberg find heute Vor⸗ 
mittag von Baden⸗Baden kommend hier einge⸗ 


troffen und haben fi alsbald in das Alexander | 


Er begeben. Um 11%, Uhr hat Seine 
ajeſtät der Kaiſer von Rußland 
den Fürſten und deſſen Schwiegerſohn emp⸗ 
fangen. 

Hummelshain, 28. Okt. Die Herzo⸗ 
gin von Sachſen⸗Altenburg iſt heute Nachmittag 
2½ Uhr ver ſchieden. 

Ihre Hoheit die Herzogin Agnes von 
Sachſen⸗Altenburg war am 24. Juni 1824 in 
Deſſau geboren und hat ſomit ein Alter von 
73 Jahren erreicht. Ihr Vater war der am 
22. Mai 1871 geſtorbene Herzog Friedrich Leo⸗ 
pold von Anhalt; ihre Mutter, Herzogin Frie⸗ 
derike, ſtarb am 1. Januar 1850. Diefe war 


cbzer Fagebſatk. 


— [2 


große Dorf Atkomis wurde ebenfalls geplündert 


tine Königl. preußiſche Prinzeſſin und als Schwe⸗ 


ſter des Prinzen Friedrich (T 27. Juli 1863) 
die Tante der Prinzen Alexander und Georg. 
Am 28. April 1858 bermählte ſich die anhalt ⸗ 
ſcheß Prinzeſſin mit dem damaligen Erbprinzen 
und jetzigen Herzoge Ernft von Sachſen⸗Alien⸗ 
burg, dem fie in 44. jähriger Ehe eine treue Le⸗ 
bensgefährtin geweſen iſt. Der Ehe entſtammt 
als einziges Kind die am 2. Auguſt 1854 gebo⸗ 
rene Prinzeſſin Marie, die ſich am 19. April 
1873 mit dem Prinzen Albrecht von Preußen, 
Regenten des H z thums Braunſchweig, ver⸗ 
mählte. 

Danzig, 23. October. Heute findet im 
Ob. präfldium unter Vorſitz des Oberpräfidenten 
von Goßler eine Konferenz ſtatt zur Berathung 
über die weitere Rezulirung der Weichſel ſtromauf 
bis zur No glabzweigung. Die Koſten derſelben 
find auf 8 ½ Millionen veranſchlagt. 

Wien, 38. October. Nach telegraphiſchen 
Meldungen aus Rom vom geſtrigen Tage iſt in 
Mittelitallen eine neue Welterkataſtrophe eingelre⸗ 
ten. Starker unterbrochener Regen hat in Rimini, 
Ancona und Recanti erhebliche Ueberſchwemmungen 
verurſacht. In Rimini find die Kiefer gelegenen 
Stadiheile und Ländereien der Umgegend über⸗ 
fluthet. In Ancona wurden die Bahnlinſen nach 
Bologna, Rom und Foggia durchbrochen und in 
den benachbarten Ortſchaften hat das Hochwaſſer 
ſchweren Schaden und auch einige Verluſte an 
Menſchenleben zur Folge gehabt. In Recanti 
flürzte ein Haus und ein Theil der Stadtmauer 
ein. Die Stadt und die Felder find durch das 
Austreten der Flußläufe unter Waſſer geſetzt und 
die Verkehrsſtraßen infolge von Dammrutſchungen 
unterbrochen. 

Namur, 28. Oktober. Auf dem hieſigen 
Bahnhofe entſtand geſtern ein Brand dadurch, 
daß ein Kohlenbecken in zu großer Nähe von 
Petroleumfäſſern angezündet wurde. Die auf 
Waggons befindlichen Behälter konnten rechtzeitig 
zur Seite geſchafft werden. Der Brand, der 
etwa 100 Fäffer Petroleum zerſtörte und ber 
trächtlichen Schaden anrichtete, war nach einer 
Stunde gelöſcht. Perſonen find nicht zu Schaden 
gekommen. 

London, 23. October. Nach einer geſtrigen 
Meldung des Reuter'ſchen Bureaus aus Kairo iſt 
die Mitiheilung des Popolo Romano, daß die 
Bedingungen der Wiederabtretung Kaſſala's an 
Egypten zwiſchen Italien und Egypten vereinbart 
ſeien, unrichtig. Die Einzelheiten find noch nicht 
feſtgeſtellt; es ſei niemals davon die Rede geweſen, 
indiſche Truppen nach Kaſſala zu ſenden, welche 
die dortige Sarnifon bilden ſollen. 

Belgrad, 23. Oktober. Das neue Cabi⸗ 
net iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: Präfl- 
dium und Aeußeres Dr. Wladan Georgiewitſch, 
Inneres Andonowitſch, Finanzen Popowitſch, 
Handel Lozanitſch, Justiz Coſta Chriſtitſch, 
Krieg Oberſt Wukowitſch, Unterricht Andreas Ge⸗ 
orgiewitſch, Bauten Oberſt Atanackowitſch. 

Konſtantinopel, 23. Oktober. Bei 
den definitiven Frledensverhandlungen legten die 
türkiſchen Bevollmächtigten einen auf Grund des 
Präliminar-⸗Friedens ausgearbeiteten Vertragsent⸗ 
wurf in 18 Artikeln vor, von denen 8 bereits 
genehmigt find. Infolge der unbeſtimmten Faſ⸗ 
fung des Artikels 3 des Präliminar⸗Vertrages 
hinſichtlich der Verhandlungen wegen der Conſu⸗ 
lar⸗Convention aufgetretene Schwierigkeiten laſſen 
eine Berufung an den Schiedsſpruch der Vertre⸗ 
ter der Mächte in Konſtantinopel wahrſcheinlich 
erſcheinen. 

New Nork, 23. Oktober. Einer Depe⸗ 
ſche des „New⸗Vork Herald“ aus Waſhington zu⸗ 
folge fol die Regierung entſchloffen ſein, Spar 
nien deutlich zu verſtehen zu geben, daß es keinen 
Grund habe, ſich über die Art der Ausführung 
der Neutralitätsgeſeße ſeltens der Bereinigten 
Staaten zu beklagen. 

Hier verlautet, daß der Schooner „Silver⸗ 
heels“ welcher in der vorigen Woche New⸗Vork 
verließ, am 20. dſs. Mis. in Höhe der Florida 
Keys den Dampfer „Dauntleß“ antraf, welcher 
von Savannah wiederum mit einem Freibeuter⸗ 
zuge, deſſen Führer Juan Caſtillo fein ſoll, ab» 


Waffen und Munition überbracht haben. 
ber. 


des höchſten Lobes würdig. 
Augenblicke nach mehreren erfolgloſen Verſuchen, 


„Gordon⸗Hochländer! Der General jagt, 
Stellung muß um jeden Preis genommen wer⸗ 
den; die Gordon⸗Hochländer werden ſie nehmen!“, 


Hurrah! und ſprangen ihren Offizieren nach 
unter dem verheerenden Feuer des Feindes auf 
den offenen Berghang zu: die Sikhs und andere 
Mannſchaften folgten ihnen. Als die Gordon⸗ 
| Hodländer ins Lager zurückkamen, wurden ſie 
von sämmtlichen Regimentern mit Hurrahrufen 
| jubelnd begrüßt. 
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Petersburg, 24. Oktober. Die Lage 
der Chriſten in Perlen iſt nach hier eingelroffe⸗ 
nen Nachrichten traurigſter At. In der Nähe 
von Urmia wurde das von Chriſten bewohnte 
Dorf Alwalſch von Kurden überfallen. Zwel 
Frauen und zwei Männer wurden getödtet, fleben 
umliegende Dörfer total zerſtört und ausgeplün⸗ 


dert. Die Einwohner flüchteten erſchreckt. Das 


da antworteten die Mannſchaften mit brauſendem 


gegangen iſt. Der Schooner ſoll der „Dauntleß“ 


und alles Korn von den Feldern geraubt, ein 
Katholik getödtet. Beſonders arg hauſten die 
Kurden in der reſchen Provinz Sſalmaſt und 
Gol. Sie zerſtörten mehrere Dörfer und tödte⸗ 
ten viele Menſchen. 

Darmſtadt, 24. October. Der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Hohenlohe iſt geflern in Darmſtadt 
eingetroffen. Der ruſſiſche Minſſter des Aus⸗ 
wärtigen Graf Murawfew trifft am Montag in 
Darmſtadt ein und wird zuſammen mit dem 
Zarenpaar die Räckkeiſe antreten. 

Reichenberg i. B., 24. Oktober. Die 
hieſige Handelskammer wählte den deutſch⸗fort⸗ 
ſchrittlichen Großinduſtriellen Julius Pfeiffer jun. 
einſtimmig zum Reichs rathsabgeordneten. 

Rom, 24. October. Die Ueberſchwem⸗ 
mungsverwüſtungen in Italien dauern fort. Aus 
Ancona wird gemeldet, daß dort Freitag Abend 
wiederum Hochwaſſer eintrat, welches ſehr ſchwe⸗ 
ren Schaden verurſachte. Graf Raimond Ri⸗ 
eotti wurde von der Strömung fortgeriſſen und 
ertrank. Wiederholt ſtürzten Fels maſſen vom 
Capodimonte herab in die Stadt; die bedroh⸗ 
ten Häuſer wurden geräumt. Die Unter⸗ 
brechung des Bahnverkehrs dauert fort, 
auch die telegraphiſchen Verbindungen find 
ſeit Freitag Abend geflöt. — In der 
Provinz Ravenna haben, nach geſtriger Mel» 
dung aus Rom, die Ueberſchwemmungen beſonders 
in Billa Toccolla großes Unheil angerichtet. Drei 
Häuſer find dort eingeſtürzt, mehrere andere 
Häuſer find gefährdet. Viele Leute find obdach⸗ 
los. Die Flüſſe Reno und Panaro find durch 
wolkenbruchartige Regengüſſe angeſchwollen, auch 
der Po ſteigt langſam. Das ſchlechte Wetter 
hält an. 

Fermo, 24. October. Wolkenbruchartige 
Regengüſſe haben die Landſtriche in der Umge⸗ 
gend von Porto Sant Elpidſo, überſchwemmt. 
Vierzig Häufer find eingeflürzt, fünf find ſehr 
gefährdet. Menſchenleben find der Ueberſchwem⸗ 
mung bisher nicht zum Opfer gefallen. 

Madrid, 24. Oktober. Die ſpaniſche 
Regierung hält den geſtrigen Madrider Blättern 
zufolge in ihrer Antwort auf die Note Wood» 
fords die Gouveränitätsrehte Spaniens über 
Cuba mit Feſtigkeit aufrecht und beſtreitet den 
Vereinigten Staaten fegliches Einmiſchungsrecht 
in die eubaniſche Angelegenheit. Der Imparclal 
beſpricht den energiſchen Ton der Antwortnote 
ſehr beifälig. Der Liberal räth zur Mäßigung, 
aber auch zur Feſtigkeit in der Auscinanderfegung 
mit den Vereinigten Staaten und fordert die 
Veröffentlichung der Mole Woodfords und ihrer 
Beantwortung. 

Kanea, 24. October. Auf Erſuchen der 
wegen der Ermordung dreier Chriſten in Trita⸗ 


laria in Haft behaltenen Angeſchuldigten hat der 


Oberbefehlshaber die Urthellsfällung auf den 3. 
November verſchoben, um den Angeſchuldigten 
die Möglichkeit zu geben, ſich an einen griechiſch 
und franzöſiſch ſprechenden Vertzeidiger zu 
wenden. 


Angekommene Fremde. 


Arand llefel. Herren: Hertz aus Prag. — Lands- 
berg aus Breslau. — Nikolles aus London. —. Elbel 
aus Breslau. — Auerbch aus Fürth. — Weiss aus 


| Odessa. — Smolan aus Riga. — Majewaki and Kraus 


Kharappa l(indiſche Grenze), 23. Octo-⸗ 
Die Tapferkeit der Gordonshochländer bei 
der Erſtürmung des Bergrückens von Dargai war 
Als im kritiſchen 


die Höhen zu nehmen, ihr Oberſt ihnen zurief: 
die gadı 


aus Warscheu. 
Hotel Vietorie 


itorrun: Meyerhoff aus Zgierz. f 


— Mirkowski aus Lublin. — Bankrof6 und Adamsohn | 


ans London. — Mowszewicz aus Bialyatok, — Barano- 
wier aus Barozew. — Minis aus Chemnitz, — Wult- 
sohn aus Bendzin. — Metel und Eisenberg nus 
Warschau, 

p ̃³² RETTET USTTUERN 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 23 October 1897. 

Brutto Nello 

accise 10 Kop vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.72 — — 11.49 
8 178° — — 914 — ?— 893 
Im Aygſchank 109° 11.87 — — 11.64 
r 73° 925 — — 9.07 

EZ RISIKEN ORTE REF UST eee eee 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele» | 


gtaphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 


Zeglin, Walezanska, aus Warſchau, 
Werner aus Moskau, Brogfitter, Nikolaiſtraße 
40, aus Koluszki, Irma Kreußer aus Szeza⸗ 
kowa, Krinski, Krölka 9, aus Warſchau, Szeza⸗ 
win⸗Görski aus Warſchau, Dembinski aus 
Radom, Sſeradzki aus Kalſſch, Diamant (Grand 


J. 


* | 
Hotel) aus Verhlers. Kitt aus Pott, Lieu 
Chupzinskt aus Orel, Solnzewa aus PTR 
Anmerkung: Perfonen, welche eine von dA 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
un eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen. 
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Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 Six! 
ar? Berlin auf 2 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 
auf Paris auf J Monate zu 37,3% für 10 Fra uts. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 für 106 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52%, für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Glo. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Treditrubeln n lei- 
ftenden Zablungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Golomünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
den Geſetzes vom 17. Dezember 
1835 erfolgter Prägung zu 15 R. - K. 
albimperiale neuer Prägung „ 7 „ 80 „ 
mperiale früherer Prägung „ 1 „ 6 „ 
8 „ 7 „ 14½ 
ukaten „ 4 „„ %. 
gie b ans 


Imperiale und Salbimperiale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom 17, Dezem- 

= 11 5 erfolgter Prägung zu demſelben 
reife, 
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Dr. Rabinowiez, 
Spezial Arzt für 
Hals-, Naſen⸗, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtörungen. 
ECegelniana⸗Straße Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 

Inu meiner ifraelitifchen 
HKNABEN-SCHULE 
Zlegel⸗Straße Nr. 59 
wird, außer in den ſpeztell hebrerlſchen 
Lehrfächern, auch in der rujflihen, pol⸗ 
ulſchen und deutſchen Sprache, ſowle in 
der Arlthmrilk, Giographit und Ge⸗ 
ſchchte von bewährten Lehrern und 
Schulmännern Unterricht erthellt. 

Auf Wunſch auch franzöſiſch und | 
lateluſſch. 
Schüleranmeldungen werden läͤglich 
daſelbſt entgegengenommen. 
J. Goldberg. 


Es wird eine 


7 
5 p 

jüngere Perſon, 
evangeliſcher Confeſſton, deuiſch und pol⸗ 
ulſch ſprechend, welche dle feine Küche 
virſteht, ſelbfiſtä dig kochen kaun, in der 
Führung des Saushaltes und im Nähen 
bewandert iſt, zur Stütze des Hausft 
zu ſofortigem Antritt geſucht. 

Mo? jagt die Expedition nid 
Blattes. 


— . — 
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Dankſagung. 


Für die liebevolle Theilnahme, für die koſtbaren Kranzſpenden und die zahlreiche Betheiligung bei der Beerdigung 
meines ſo ſchnell dahingeſchiedenen, unvergeßlichen Gatten, unſeres theuren Vaters, Bruders, Schwiegerſohnes, Schwagers 
und Onkels 


CURT ERICH BORMAI 


jagen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten, ſowie auch Herrn Paſtor Manitius für die troftreichen Worte im 
Trauerhauſe und am Grabe, den Herren Ehrenträgern und den Herren Beamten, Meiſtern, Arbeitern und den Arbeiterinnen 


der Firma Winkler & Gärtner unſeren herzlichſten Dank. 
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KUNNNRERKURKINNRERUERUNEN 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Hente, Dienſtag, den 26. October: 
Bel den bekannten ermäßigten Preifen der Plätze. (Mittelprelſe.) 


Eiſte Wiederholung des am vergangenen Mittwoch mit bedeutendem Er⸗ 
folge zur Darſtellung gekommenen Preis luſtſpieles in Verſen 


Renaissance. 


Original-Luſtſpiel in Verſen in 3 Akten von Franz v. Schönthan und Franz 
v. Koppel⸗Ellfelv. 


Flußſand und dergleichen. 


lieh, Milfch-Steaße . 26. 


Ernst Peschel. 
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Gefällige Abonnements ⸗ Aufträge auf; 
ſämmtliche von Neujahr ab zu liefernde 
Zeitlſchriften, 
Journale, 
techniſche Zeitungen 
und Fachblätter 
erbitten wir der pünktlichen Lieferung wegen 
ſchon jetzt und ſichern prompte Expedition zu. 
Gewünſchte Probenummern ſiellen wir; 
ſofort gratis zur Verfügung. 
L. Zoner, ßuchhaudlung, 
Petrikauer⸗Str. 90. 


Morgen, Mittwoch, d. 27. October: 


10. populäre Vorſtellung der Salſon bei populären 
und halben Preiſen der Platze. 


Zum 1. Male in dieſer Saifen: 


der Zigeunerharon 


Große komiſche Operette in 3 Alten von Johann Strauß. 
Die Direction. 
KANN NN NR 


Reſtaurant J. Rys zal, 


Ecke Przelazd⸗ u. Targowa⸗Str. 


Täglich Contert 


det Warſchautr Trios unter Direction des bekannten Vlolin⸗Virtuoſen Herrn 


1.Adamus, 
An Sonn- u. Feiertagen Frühſchoppen⸗ Concert. 
Eutree frei. r 


n n 
NR NN NN NN NN NRRNENRNNN NN 


0 


Lager 


Zur bevor ſtehenden Winter ſaiſon empfiehlt das 8 op fi i cher 
Tuch Hertengarderoben Geſchäft und ene 


Emil Schmechel, 

Przejazdſtr. Nr. 10, vis-a-vis vom Cylliſteaplatz, 
in großer Auswahl, in- und ausländiſche Stoffe für Herrenanzüge, 
Winterpaletos, Schülerſchinell's etc. etc. 


[Sämmtliche Arbeiten werden in kurzer Zeit ſauber 
i und prompt ausgeführt. 
1: 
| a 


Großes Lager fertiger Kleider. 


Billige Preiſe. 
| Eiserne Raser poire 


echter Gerlachſcher Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ 
kendörfers Schreibmaſchinen. 


Photographiſche Apparate, 


nebſt Zubehör in großer Auswahl bei 


A. Dier ing. 


Petrik. Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 


— 
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die beſte Waſch⸗Seife ung & 


Harz und anderen Surrogaten. Sie bleicht, desinſizirt und ertheilt 2 


8 
2 ohne Zuſatz von 


der Wäſche angenehmen Geruch, ohne ſchädlichen Einfluß, ſie iſt in d di⸗ 
2 ſchen e —— „As 13 — * a en der abet von MR 
60 Stepkowski 4 Szymanski 2 
70 X 1900 X mim und 2000 X 2500 X 1500 m/m ganz vorzüglich X in Warſchau, Wolnos Nr. 16, Telephon Nr. 1110 Br 
Ikhalten, Fabrikat Fitzner & Gamper, find verkäufli Ir Bitte überall zu verlangen!! 2 


ch. 
Wolczansk a- Str. 36263. r . ˙. . 


— — — 


Ferner Ameiſeneſer, Mehlwürmer u. ſämmtliche Säme⸗ 
reien von Vogelfutter verkauft perfänlich, bei Herrn W. Grai- 


N 


ie tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
1. — ———— ˙˖ 


Sorben eingetroffer, ein großer Transport Har- 
zer Kanarienvögel, ſeinſte Prima Sän- 
ger, darunter auch Nachtigallen » Schläger, verzinnt 
Bonrlrebauer, Glat⸗Badehäuscken, ſowie @old- und Silber⸗ 

e, Muſcheln, Grotten, Aquarſenpflanzen, F iſchnetzchen, 


Demenhündchen, 


kleinſter Naſſe, nicht unter einem Jahr 
alt, zu kaufen geſucht. 
Näheres Expedition. 


CARL KÜHN 


Praet. Maſſeur, 
übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ und 
n für Erwachſene und 

nder. 
awrot⸗Straße Nr. 11 neu 14. 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Laski, 


Ne Womiejska- Strasse Nr. 4. 


J. Raberield, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petrikauerſtraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis-a-vis feiner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hflfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Maſſeur 


W. L. POPLÄUCHEN 


awrot⸗Straße Nr. 13. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein Laden 


mit Schaufenſter, in welchem ſich 
bis jitzt das Tuchgeſchaft von W. Ben⸗ 
kel befindet, ſowie 3 anſto ßende Zimmer 
mit Küche, ſind vom 1. Januar 1898 
im Hauſe Haufe E. Tiſcher, Nawrot⸗ 
Straße Nr. 2 zu vermitthen. Näheres 
beim Eigenthümer Nawrot⸗Str. Nr. 14, 


Zwei Läden 
nebſt anſtoßender Wohnung ſowie 1 
Zimmer und Küche find vom 1. Januar 
zu vermiethen. Przejazd⸗Straße Nr. 10 
vig-d-vis dem Cyeliſtenplaß. 


Eine Wohnung 
beſtehend aus 2 Zimmern und Küche 
it jofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Petrikauer⸗Str. Nr. 133 neu. 


Zu vermiethen 
1 oder 2 elegante Zimmer bei einer 
Familie im Frontgebäude Petrikauer⸗ 
Straße 114. Zu erfragen bei II. Wek- 
stein. 


Eine Wohnung 

von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zims 
mer abgetheilt werden können, iſt preis- 
werih zu vermlethen; ebenſo 2 feparate 
elegante Salons, geeignet zum Comprolr 
und große Front⸗Kellerraume. Polu 
dniowa-Straße 28. 


— 


— WWEEHREEEEISSESESSSSEESESESEEEEEEEEESER 


| 


Warschau, Nowo Senatorska F. 


5 ü — F ; ö 


8888888 88 anne 
98800 € 
2 Pr 

In vermiethen: 8 
Ein geräumiger Laden an der Petrikauer⸗Straße O 
8 Nr. 6 ab 1. Januor 1898, 8 
S Eine Wohnung in der 3 Stage, biſtehend auus 4 Zim- 8 
99 mern, Vorzimmer, Küche, Mädchenzimmer, Spelſekammer, Badezimmer, 83 
& u. Waserclofet, ebenfalls au der Petrik.⸗Str. Nr. 6 ab 1. Januar 1898. 8 
8 Eine Wohnung in der 2. Etage, biſehend aus 4 Zimmern, 

Küche, Mädchenzmmer, Speiſtkammer, Badezimmer und Watercloſet 8 


an der Poludsiowa-Straße Nr. 4 per ſofort. 8 
88 
1 880088088088 0880 


Weizen⸗Stärke⸗, wiener Papp- (Bierleim) u. Dextrin⸗ 
Fabrik 
E. T. NEUMANN, 


Pot vera» Straße Nr. 29, Tel :phon⸗Verbindung 632. 
VER 
belaſtete Immobillum. Das zur ice 


t t 1 tation zu erlegende Vadſum beträgt 
Die Dirertian K. 2400. Die Blcltation wird von 
des der Summe Rs. 18,000 beginnen. 


Der Berkaufstermin wurde auf den 
9. (21) Januar vor dem Nolar Jo- 
hann Kamodi feſtgeſtellt. 


Credit-Vereins 


Lodzer Tageblatt 


— — — — — 


W 24 


Hiermit beehre mich zur Anzeige zu bringen, dass ich unabhängig von meinem Warschauer Etablissement, am 17. d. M. in hiesiger Stsdt einen Tattersal unter der Firtta 


LODZER TATTERSAL, 


M. KONOPNICKI 


eröffnet habe, in dessen Bereich der Au- und Verkauf, sowie dus Bereiten und Einfahren der Pferde, der commissions weise Ver auf von'Reit- 
und das Unterbringen derselben in den eigenen Stallungen, der Verkauf von Equipagen, der Reit 


M 


— — — 


Der Verwaltungsrath des Lodzer chriſt⸗ 
lichen Wohlthätigkeits⸗Vereins 


beehrt ſich hierdurch die geehrten Mitglieder des Vereins zu der am 16, (28 
Oktober im Armenhauſe um 5 Uhr Nachmittags ſtattſtudenden 


General⸗Verſammlung 


ergebenſt einzuladen. 
Die Tagesordnung enthält folgende Punkte: 

1. Durchſicht, Prüfung und Genehmigung des Rechenſchaftsbericht pro 1896. 

2. Prüfung und Genehmigung des Voranſchlages der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben auf das Jahr 1897. 

3. Mittheilung über die hohe Ehre, die dem Vereine feitens Steiner 
Durchlaucht des Fürſten A. K. Imeretynski durch Annahme der Würde eines 
Ehrenmitgliedes zu theil wurde. 

4. Mittheilung über den Armenhaus- und Irrenaſylbau. 

5. Genehmigung der Schenkung des Herrn Chr. Krause aus Chojny. 

6. Prüfung und Genehmigung der von dem Verwaltungsrathe profektirten 
Ergänzungen und Aenderungen der Vereinsſtatuten 

7. Wahl des Verwaltungsrathes. 

8. Wahl der Reviſtonscommiſſion. 

Die Beſchlüſſe dieſer Verſammlung find rechtsgültig ohne Rückſicht auf 
die Zahl der an derſelben theilnehmenden Perſonen. 


VW 


2 
Fr 
* 


und Equipagen- Pferden 


Unterricht für Damen und Herren aufgenommen wurde, 


Konopnicki, 


Lodz, Neue Promenade 


— 


E Lekeye Tanca. 3 


| W samöwionych kotach rezpossaih 
| Jus lekere tahıca w mienzkaniu wlasıah 
gdzie röwnieä sapraszum obeenle oRoby ih 
teresowane lekeyami zbiorowemi wieozon 
wem od gods, 8½½ na dgieh 25 t. m. 
| Ponledzistek a nastepnie na Czwartek, 
Wazelkie blissze objisnienis 1 Zadan 
nadsyle6 prosze pod moim adresem: Ulk 
Zawsdıka N 1%, !+-sze pietro dom Wa 
Baumgartens. 


3. Jasniewiceg, 


Juwelier, Warſchau, 
empfiehlt eine große Auswahl In 
Bijouterien aus 


Gold, Silber und 
Brillanten 


neuster Fagons. Goldene Trauringe 
56. Probe von 6 Rs. an. 
Beſtellungen und Reparaturen werden 
angenommen. 

Nledrigſte Preife, ohne Coneurrenz. 
Gold, Silber und Edelſteine werden 
angekauft, oder umgelauſcht. 
Uhren aus den erſten Genfer Fabriken. 


Anmerkung. Das Geſchäßt ſteht unter 
Perſönlicher Leitung des Beſitzers, eines 


der Stadt Lodz 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 


die unten verzeichneten, in der Stadt 


Lodz gelegenen Immobilien wegen 
Nichteinzahlung der Mairate 1897 zum 
Verkauf vermittelſt öffentlicher Li⸗ 
eitationen, welche Vormittags 11 Uhr 
in der Kanzlei der Hypotheken⸗Abthel⸗ 
lung im Hauſe Nr. 427 in der Sre⸗ 
duſa⸗Straße zu Lodz vor den bezeich⸗ 
neten Notaren abgehalten werden, ande 
geſtellt wurden und zwar: 


a) Das an der Alexandrypiska⸗ 
Straſſe unter Nr. 47 gelegene, mit 
einer Anleihe des Vereins von Rs. 
9000 belaſtete Immobilium. Das zur 
Elcitation zu erlegende Vadium beträgt 
Re. 1,800. Die Licitatlon von der 
Summe Rs. 13,509 beginnen. Der 
Verckaufstermin wurde auf den 7. (19) 
Januar 1898 vor dem Notar Bla 
dye kaw Jonſcher feſtgeſtellt. 


b) Das an der Franziszkauska⸗ 
Straße unter Nr. 67a gelegene, mit 
einer Anleihe des Verelns von Rs. 
5,500 belaſtete Immobilium. Das zur 
Liritation zu erlegende Badlum be⸗ 
trägt Rs. 1,100. Die Lieitatlon wird 
von der Summe Ro. 8,250 beginnen. 
Der Verkausfstermin wurde auf den 
7. (19) Januar 1898 vor dem Notar 
Julſus Gruszezynski feſtgeſtellt. 

c) Das an der Fraunziszkauska -; 
Strafe unter Nr. 67 gelegene, mit 
einer Anleihe des Vereins von Rs. 
5,000 belaſtete Immobilium. Das zur 
Eleitation zu erlegende Vadium beträgt 
Rs. 1,000. Die Lieltation wird von 
der Summe Rs. 7,500 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 8. (20.) 
Januar 1898 vor dem Notar Konſtan⸗ 
tin Mogilnidi feſtgeſtellt. 

d) Das an der Brzezinska⸗Str. 
unter Nr. 171 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins von Rs. 7,900 be» 
laſtete Immobilium. Das zur Liei⸗ 
tation zu erlegende Vadium beträgt 
Re. 1,580. Die Lieitatlon wird von 
der Summe Ro. 11,850 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 
8. (20.) Januar 1898 vor dem Notar 
Joſef Grabowski feſtgeſtellt. 


e) Das an der Wolborska-⸗Str. 
unter Nr. 2lld gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 11,500 
belaſtete Immobillum. Das zur Lici⸗ 
tation zu erlegende Vadium beträgt 
Ro. 2,300. Die Lieitation wird von 
der Summe Rs. 17,250 beginnen. 
Der Berkaufsiermin wurde auf den 
9. (21.) Januar 1898 vor dem Notar 
Konſtantyn Plachicki feſtgeſtellt. 

1) Das an der Zawadzka - Straße 
unter Nr. 443 gelegene, mit einer 


4 Zurückg kehrt von meiser Elnkaufsreiſe nach Paris und Amſter⸗ , auf der Metallianren-Ausftellung in Jahre 
er} De, RR Ant 9 75 dam, empfehle ich dem geh ten Publikum mein mit allen Neuhei 7 2 * 29 Se en Feen 
Anleihe des Vereens von Rs. 4,300 N ten auf das reichſte aus geſtaltetes * —. nr en — | 
belaftete Immobllium. Das zur Lie | M 91 + 
tation zu erlegende Badium beträgt Re. | „,, * 8 
860. Die Licitation wird von der X . 4 f *% 

Summe Rs. 6,450 beginnen. Der 8 eren ) 1 
N K ee . als Diamanten ⸗ und Perlen⸗Colliers, Armbänder, Ohr⸗ 2. Berlorener 
Wladyslaw Jonſcher feſtgeſtellt | 705 gebünge, Ringe zc., mache gleichzeitig auf eine große Auswahl * 
h) Das an der Wulezaus ta · Ste M der eleganteſten goldenen Herren- und Damen-Uhren aaf. SE ; 
unter Nr. 810 gel ; * merlfam und ſich ere reellſte Bedi kung bei moͤglichſt bill gen P eiſen zu. 3 
ö gelegene, mit einer Hochachtungs voll 2 
Aulelhe des Vereins von Re. 1,800 | W e % 
1 3 au Licie X A. H ant or » % 
ation zu erlegende adium beträgt Juwelier. Ein Bull do auf den Nam 
Re. 360. Die Lieltation wird von 1 Petiilauerfir. Nr. 16, Paus Rosen * „Lb“ (deend, a 11 15 abhai 
der Summe Rs. 2,700 beginnen. Der 3 8 | ben nen 
Berkaufötermin wurde auf den 12. | CNN NXTTTT Heere Gegen Belobnang im Paß 


(24) Januar 1898 vor dem Notar 
Julius Gruszezynski feſtgeſtellt. 

i) Das an der Wulezauskaſte 
unter Nr. 843 gelegene, mit einer 


opt cum, Promenade 7 abzugeben. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 4 


Bersinmer Hundels., Gewerbe- und Scheeibjhule. 


Keine Curſe, nur durch Einzelunterricht vollſtändige Ausbildung in Buchführung. 


* des tie 1 ng Ey keuſm Schnellrechnen, Correſpondenz, E jr na — Schnell und Recht⸗ Harzer 
ium. ie! iben. S 2 . und i werf. un „ Stenogrophie, ir en 
elaftete Immobilin as zur Lie 9 6 ol e dean. 2 | 12 * en 6. Räh. Pioſpeete gratis. Kanarienvögel 


tation zu erlegende Vadium beträgt 
Rs. 660. Die Licitatlon wird von 
der Summe Rs. 4,950 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 13. 
(45) Januar 1898 wor dem Notar | 
Konſtantyn Mogilnickl feftgeftelt. 


k) Das an der Gluwna⸗ Straße 
unter Nr. 1280 gelegene, mit einer f 
A leihe des Vereins von Rs. 8,000 
belaſtete Immobillum. Das zur N 
eitation zu erlegende Badium beträgt | 
1,600. Die Licitation wird von der 
Summe Rs. 12,000 beginnen. Oer 
Verkaufstermin wurde auf den 13. 
(25.) Januar vor dem Notar Joſef WW 
Grabowski feſtgeſtellt. =. 


find neu einge roffen und ftehn 
im Deutſchen Hotel Ecke Ste 
niaſtr. und Neuer Ring nu 
bis Dienſtag den 2. November zun 
Verlauf. 


Paul Strelewiez, Breslau, uur Ohlanerſtraße 60. | 


Zur bevorſtehenden Winter⸗Saiſon 


en pfehle ich meln 


Pelz-Lage 


beſtehend in einer großen Auswahl fertiger 


Herren⸗Pelze, 


Carl Sondermann. 
. eee 
r | Wir ſuchen einen g 
| übten 


Kartenſchläger 


9 D d trik Str. 
1 Me. 454 gent PR 7 0 = Damen⸗Pelze, Leonhardt, Woelker & 
Anleihe des Vereins von Rs. 36,000 Damen⸗Garnituren, Girbardt. 


belaſtete Immobilium. Das zur Li- 
eltation zu erlegende Vadium beträgt 
NE. 7,200. Die Licitation wird von 
der Summe Rs. 54,000 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 
14. (26.) Januar 1898 vor dem No⸗ 
tar Konſtantyn Placheckt feſtgeſtellt. 

m) Das an der Petrikauer- Str. 
unter Nr. 769 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 72,600 be⸗ 
laſtete Immobilium. Das zur Licitation 
zu erlegende Badium beträgt Rs. 14,520. 
Die Licitation wird von der Summe Ro. 
108,900 beginnen. Der Verkaufster⸗ 
min wurde auf den 14. (26.) Januar 
1898 vor dem Notar Johan Kamocki 
feſtgeſtellt. 

Lodz, den 24. September (6. Oc⸗ 
tober) 1897. 

Für den Präfes: R. Firster. 


Für den Bureau⸗Direktor: I. Gajewioz. 


— 3.3.3 


U 
Louis Naumann, Leipz 
Friedrich Auguſtſtraße 16, 


Groſſa- Buchhandlung 


Pelz⸗Pellerinen, Mützen u. ſ w. 


meiner geehrten Kundſchaft bei civilen Preiſen u. reeller Bedienung. 
Btellungin u. Reparaturen werden angenommen und ſauber 


ausgeführt. Hochachtungs voll 


Ludwik Pin ku, 


80 Peiritauer- Straße Nr. 60, 1 Gage. 50 


Hierdurch die ergebine Anzeige, daß ich mein 


Harrn  arderobengeschäft 


om 1./13. Detoder er. von der Zlegelſtr. nach der Petrikauerſtraße Nr. 122, 
Haus Tugemann verlegt habe. 
Hochachtungsvoll 


S. W. Kozaneki. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


empfi hlt ſich zur Uebernahme von Kommiffton 
Hunter günſtigen Bedingungen. Liefert Büch 
Zeltſchriften und Muſikalien an'Wiederverkäufe 
mit Berleger⸗Rabatt, gegen ganz geringe Pn 


vifton. Probehefte und Kataloge gratis 


AossoseHo Ilengy pom, r. Joxsr 18-0 Orraopa 1897 r. 


W 24. 


Dienſtag, den 14. (26.) October 


Lodzer Tage 


Belletriſtiſcher Theil. 


Um Ehre und Leben. 


Roman von Charles Môrouvel. 


„Warum das Glück, das ich in Händen halte, anderswo 
ſuchen! Ich gleiche einem Ertrinkenden, den eine Schickſalslaune 
au blühende Ufer wirft. Ich habe ein unfinniges Leben geführt. 
Ohne Dich wäre ich verloren. Du haſt mich gerettet.“ 

„Das Schlimme iſt überſtanden.“ 

„Gerettet durch Dich!“ fuhr der Herzog fort. „Die ganze 
5 die Vergangenheit, Alles werde ich vergeſſen, nur das 
u ar 

„Nichts mehr davon“, 
Mund legend. 

„Und ich werde Dich immer lieben, nur Dich allein“, ſchloß er, 

während er dazwiſchen ihre Hand küßte. 


„Darf ich Ihnen auch glauben, Herr Herzog?“ — „Ich ſchwöre 
es Dir!“ — „Eitle Schwüre!“ 4 1 275 — ren 
wird meine Aufrichtigkeit beweiſen.“ 

Sie zuckte zweifelnd die Achſeln. 

Er zog fie an ſich, ihre Lippen wollten ſich in einem 
Kuſſe begegnen, da theilte ſich die Portidre hinter ihnen, und 
ein en Ruck ſah ſich der Herzog von feiner Genoſſin ger 

unt. 

Er wollte aufſpringen, aber ein Seidentuch breitete ſich plötzlich 
über fein Geſicht, ein Strick um den Leib feſſelte 5 he 5 — 
Stuhl, während vier Hände ſich ſchwer auf feine Schultern 
legten. Zugleich erſchien Baron Noel auf der Schwelle des Neben⸗ 
zimmers. 

Von Zorn und Entſetzen erfaßt 
Fenſter. Sie wollte es e 
widerſtand, 
ſehen. 


ſagte ſie zu ihm, die Hand auf den 


ſtürzte die Herzogin zum 
um Hilfe rufen, aber es 
und zudem war es mit einem dichten Gitternetz ver ⸗ 


Hilflos warf fie einen Blick hinter ſich, da ſah ſie Corentin, 
ans Marie und Joſon aus dem Kabinet treten, während vier 
Burſchen den Gefangenen umringten und Renandet nebſt dem Grafen 
Hugo ihrem Freunde zur Seite ſtanden. 


„Setzen Sie N 7 5 I i 
düſtere Komödie ſich, Louiſe“, begann kalt der Baron. „Die 


a s uns hat ſchon zu lange gedauert, wir find 


Der Herzog ſuchle ſich gewaltſam zu befreien, doch war 
5 95 % * nur eine Bewegung zu en Da 
„ er er chwã ider⸗ 
4 chwächere war, ergab er ſich wider 
„Das iſt ein Ueber fall!“ 
Rechen ſchaft vor Gericht.“ 
Der Banquier lächelte bitter 
„Es giebt eine Grenze für die Macht des Gerichts“, ſagte er. 
„Darum wende ich mich nicht an dieſes, fondern helfe mir ſelbſt. 
halte es für das Beſte, die eigenen Geſchäfte ſelbſt zu be⸗ 
. „Was wollen Sie eigentlich 9 „Das wiſſen 
ncht 7 Ich ſtaune darüber, deim Sie find doch ſonſt ſehr 
A Ich verſtehe Sie nicht.“ — „Wir kommen, um Sie 
— „Mit welchem Recht?“ — „Mit dem Recht, das ich 
nehme“, antwortete Noel mit klarer Stimme. „Genug 


rief die Herzogin. „Ich verlange 


Die Derzogin zitterte vor ohnmächtigem Zorn. Einen Augen | 
ruhe beſtürzten 


Noel's Auge faft mitleidig auf der 


„Faſſung, Louiſe!“ ſagte er. „Ruhe, nehmen Sie ſich an mir 


in Beiſpiel “ — „Oh!“ — „Ich habe meine Ruhe in den letzten 


Autoriſirte Ueberſetzung von Th. Schiff er. 


127. Fortſetzung. 


achtzehn Monaten conſequent bewahrt. Fügen Sie ſich, wie ich es 
that.“ 

Die Herzogin warf ſich auf einen Diwan und ließ den funkeln⸗ 
den Blick durch das Zimmer ſchweifen. 

„Herr von Vaudrey,“ fuhr Baron Noel, zu dem Herzog ge⸗ 
wendet, fort, „Sie ſollen es erfahren, weſſen man Sie beſchuldigt. 
Hören Sie!“ 

Es entſtand eine Pauſe, dir kaum eine Sekunde währte, während 

welcher aber eine Welt von Gedanken durch die Köpfe der Betheiligten 
ing. 
N „Ich muß Sie vor Allem darauf aufmerkſam machen,“ fuhr 
Noel nach der Pauſe fort, „daß Ihr Hilferuf, den Sie vielleicht aus⸗ 
ſtoßen wollen, unnütz wäre. Niemand würde Sie hören. Ich habe 
meine Vorkehrungen getroffen.“ 

„Das iſt eine feige Gewalt, gegen die ich proteſtire“, lehnte fich 
der Herzog auf. „Ich habe Niemandem eine Genugthuung verweigert, 
und wenn Sie Rechenſchaft von mir verlangen, ſo ſtehe ich zu Ihrer 
Verfügung.“ 

„Zu welchem Zweck?“ gab Noel verächtlich zurück. 

„Mein Herr!“ fuhr der Herzog auf. 

„Sie meinen doch ein Duell,“ ſagte Noel. 

„Gewiß!“ 

„Man ſchlägt ſich nicht mit Mördern“ 
Ah!“ 


* 

„Man läßt ſie hinrichten.“ 

„Sie find toll!“ rief der Herzog erbleichend. 

„Ich bin bei geſunder Vernunft und werde es Ihnen be⸗ 
weiſen. Schenken Sie mir einen Augenblick Gehör. Ich betrachte 
eine Erklärung als unbedingt nothwendig, weniger Ihretwegen, als 
wegen dieſer braven Leute, die den Verhalt einer Sache, in der 
Ste mir behilflich find, kennen lernen müſſen. Mein Bruder Jac⸗ 
ques ſtarb am 26. Februar verfloſſenen Jahres. Erinnern Sie ſich 
daran?“ 

„Fahren Sie fort.“ 

„Ich liebte meinen Bruder aufrichtig. Am Morgen nach jener 
verhängnißvollen Nacht erhielt ich die Nachricht von ſeinem Tode. 
Alles in Jacques Zimmer war darauf eingerichtet, auf einen Selbſt⸗ 
Selbſtmord war unwahr⸗ 


mord ſchließen zu laſſen. Aber dieſer 


ſcheinlich, unmöglich. Mein Bruder hatte keine Geheimniſſe vor mir. 
Ich ſuchte die Löſung des Räthſels, und um die Schuldigen irre zu 
als glaubte ich an das Märchen 


| führen, gab ich mir den Anſchein, 
ſeines freiwilligen Todes.“ 
„Was wollen Sie damit ſagen?“ 
„Sie ſollen es ſogleich erfahren. Dank meinem Hausarzt, 
der mit mir im Ginverftändnifje war, blieb die Polizei in Un⸗ 
kenntniß meines Verdachtes. Ich muß der Verſtellungskunſt des 
Einen der Mitſchuldigen Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 
Jacquez' Wittwe, die bis zu jener furchtbaren Nacht in keiner 
Beziehung über ihren Gatten klagen konnte, zeigte eine Trauer, 
die aufrichtig zu ſein ſchien. Sie war es nicht. Dieſes Weib, 
das er wahr und leidenſchaftlich liebte, das er aus der Armuth 
gehoben und mit allen Glücksgütern überhäuft hatte, beſaß einen 
Geliebten 

„Herr Baron!“ | 

„Den Namen des Geliebten wußte ich nicht. 
erfahren, mußte ich mich zur Geduld bequemen. 
brecher verrathen ſich zumeiſt ſelbſt. Herr von Vaudrey war 
total ruinirt, ſo daß ihn vielleicht mehr das Vermögen als die 


Um ihn zu 
Die Ver⸗ 


perſon der Baronin Breſſon anzog, während dieſe ebenſo an 
feinem Titel, wie an ihm ſelbft Gefallen fand. Den Einen 
trieb die Habgier, die Andere der Ehrgeiz — ſie paßten zu 
einander.“ 

„Zur Sache, mein Herr!“ drängte der Herzog ſtolz. 

„Vor Allem mußte ich Beweiſe haben. 
einen — welchen, werden Sie ſogleich erfahren — aber dieſer 
genügte mir nicht. Ich wollte ſicher vorgehen, und das konnte ich 
nicht auf bloße Verdachtsmomente hin. Da kam mir der Zufall zu 
Hilfe: Ich ſuchte ein Verbrechen zu ermitteln, und er ließ mich de⸗ 
ten zwei finden, und das zweite von noch abſcheulicherer Natur als 
das erſte.“ 

Baron Noel fuhr fort: „Das eine Verbrechen war die Folge 
des anderen. Herr von Vandrey, ich beſchuldige Sie des Mordes 
an meinem Bruder Jacques Breſſon, begangen am 26. Februar 
mittels der Ihnen von Ihrer Mitſchuldigen, Louiſe Renaud, einge⸗ 
bändigten Waffe.“ 

Momentanes Stillſchweigen trat ein, dann ergriff Graf von 
Plelan das Wort: 

„Und ich, Herr von Vaudrey, bezichtige 
Mädchen, das ich wie eine Tochter liebte, verführt und hierauf 
trotz ſeines traurigen Zustandes verlaſſen zu haben. Für derlei Er» 
bärmlichkeiten kennt das Geſetz keine Strafe; ich hätte daher ſchwei⸗ 
gen müſſen, wäre dieſer That nicht eine noch abſcheulichere gefolgt. 
Sie haben Poonne Rebec zuerſt einen Meſſerſtich verſetzt und fie 
alsdann, um den Con ſequenzen des Verbrechens zu entgehen, in den 
Teich geworfen.“ 

Von den genauen Angaben betroffen, ſenkte Louiſe das Haupt. 


Sie, ein armes 


In tödtlicher Angſt krampfte ſich ihr das Herz zuſammen, ſie rang 


nach Athem. 

„Das iſt unfinnig“, behauptete der Herzog. 
hätte dieſes Verbrechen?“ 

„Den Zweck, Yvonne Rebec, die Sie in Kenntniß Ihres 
Geheimniſſes wußten, für ewig verſtummen zu machen, gleich 
dem Banditen, der den Zeugen feines Verbrechens erſchlägt.“ 

Der Herzog erſchauerte. Er fand keine Entgegnung auf Ankla⸗ 
gen, die jo präciſe lauteten, als hätte der Graf den Scenen, von 
denen er ſprach, beigewohnt. 

Louiſe kam ihm zu Hilfe. 

„Beweiſe!“ rief fie. „Mir 
als träumte ich. Wohin fol das 
Machen Sie ein Ende!“ 

„Lucienne wußte in der Nacht des Mordes von der Anweſen⸗ 
heit Ihres Geliebten bei Ihnen im Hotel Breſſon.“ 

„Dachte ich's doch, fie nennen zu bören. 
verkaufte ihre Zunge, aber was weiß ſie 7 Nichts. Welches Recht 
haben Sie, mir darüber einen Vorwurf zu machen ? Ich könnte 
es leugnen, aber das thue ich nicht. Herr von Vaudrey war 
da, — ja; doch iſt feine Anweſenheit ein Beweis dafür, daß 
er ein Verbrechen beging? Und was die Verführung und den 
Tod jener verliebten Bäuerin betrifft, fo bringen Sie Ihre Klag: 
bei Gericht vor, wenn Sie es wagen. Wer wird es Ihnen 
glauben !“ 

„Ich, halten zu Gnaden,“ konnte Joſon fi nicht enthalten, zu 
erwidern. 

„Sie !“ rief die Herzogin erſchrocken. 

Eine unbeſtimmte Erinnerung ſtieg in ihr 
Hinkenden zwiſchen Scaer und Langon flüchtig 
ſonſt auf ihren Ausflügen des Oeſteren auftauchen 
haben. 

„Waren Sie in Langon 7“ fragte fie. 

„Zum Glück ja,“ antwortete Joſon, „ſonſt wäre das arme Mäd⸗ 
chen ertrunken und für immer ver ſchwunden. Ich habe Alles ges 
ſehen: Wie Herr von Langon Poonne Reber in's Waſſer warf und 
die gnädige Fran ſodann davonfuhr.“ 

„Leugnen Sie nicht, Louiſe,“ ſagte der Baron. „Es iſt 
umſonſt. Sie wurden verfolgt. Jeder Ihrer Schritte wurde 
bewacht. Warum haben Sie ſich an dieſen Elenden ge⸗ 
klammert?“ 

„Das Mädchen war todt“, erklärte Louiſe finſter. „Sle hatte 
ſich das Leben genommen. Hat ſie nicht ihrem Vater und Herrn 
von Plelan angezeigt, daß fie ſich tödten wolle ?“ 

„Sie kämpfen wie eine Verzweifelnde,“ 


quier. 
Er winkte. Jean⸗Marie Thür 
Ihr Erſcheinen brachte ſein 


„Welchen Zweck 


iſt bei dieſen Verleumdungen, 
führen 7 Was haben Sie vor ? 


Das Mädchen 


auf, den 
und auch 
geſehen zu 


ſagte der Ban⸗ 


öffnete die zum Salon und 
Yvonne trat ein. 

Ihr Anblick entſetzte den Herzog. 
Todes urtheil mit ſich. 

Louiſe erſtickte einen Aufſchrei und ſah ſtarren Blickes auf die 
die Wiedererſtandene. 


Penskropt m Ha garen Jeono aba 3oHepr. 


ſchien jo 


Zwar hatte ich 


Aoangoneno Leusypom. 


aus wie 
kaum 
daß man 


Wonne 
vorne offen 


ſah bleich 


und ließ eine 
ſchwach, 
werden. 


„Wiſſen Sie, wer das iſt?“ rief Baron Noel. 

Der Herzog und ſeine Frau ſchwiegen — ſie waren beſiegt. 

„Wollteſt Du Dir das Leben nehmen?" fragte Baron Noel 
dos Mädchen. 

„Ja“, flüſterte Yoonne ka um hörbar 

„Warum?“ 

„Mein Vater verſtieß mich.“ 

„Du hatteſt einen Geliebten ?“ 


eine Leiche. Ihre Jacke wär 
verharſchte Wunde ſehen. Sie 
erwartete, ſie würde ohnmächtig 


„Ja. 

„Was wollteſt Du im Schloſſe Langon an jenem verhängniß⸗ 
vollen Tage !“ 

„Einen Brief an den Herzog hinterlegen, in welchem ich ihm 
Lebewohl ſagte und ihm meine Verzeihung ausſprach.“ 

„Aber Loulſe Renaud und ihr Mitſchuldiger traten plotzlich 
in die Hütte, und Du ſprangſt in's Nebengemach, um Dich zu ver⸗ 
bergen?“ 

PR { 

„In Deinem Verſteck börteft Du das Geſpräch, welches Dir 
nne daß Jacques Breſſon ermordet wurde?“ 

W 

„Wer waren die Mörder “ 

„Die Baronin reichte dem Herzog die Waffe und diejer 
feuerte ab.“ 

a Du die Wahrheit!“ 

„Ja.“ 

„Und was geſchah dann mit Dir?“ 

„Der Herzog hörte Geräuſch. Er trat zu mir, brachte mich in 
den Salon, wo ſich die Baronin befand, und wollte mir den Schwur 
abzwingen, Stillſchweigen zu bewahren.“ 

„Warum verweigerteſt Du den Schwur 7“ 

„Ich wollte ſterben.“ 

„Nun 7“ 

„Der Herzog ſtieß mir einen Dolch in die Bruſt. Was dann 
geſchah, weiß ich nicht.“ 

„Wir aber wiſſen (!“ rief der Graf. „Der Herzog nebſt 
ſeiner Geliebten brachten Dich an den Teich von Langon, und 
Herr von Baudreg warf Dich lebend in's Waſſer. Joſon zog Dich 
heraus, und Dein Pathe, Graf von Plelan, rettete Dich nach ſechs⸗ 
monatlicher Pflege und ernſter Sorge, Deine Wunde war tief und 
gefährlich.“ 

„Sie ſehen, Herr von Vaudrey, die Beweiſe gegen Sie find 
unwiderlegbar. Wir hätten Sie dem Criminalgericht ausliefern können. 
Sie wären gewiß zum Tode verurtheilt worden“, nahm der Baron 
das Wort. 

(Fortſetzung folgt.) 


Aleine Chronik. 


— Trauernde Fahrräder. In Philadelphia iſt den 
Damen das Radfahren dermaßen in Fleiſch und Blut übergegangen, 
daß ſie es unter keinen Umſtänden, weder in Freude noch in Leid, 
entbehren können und wollen. Daß glückliche Bräute ihre Hochzeits⸗ 
reiſe auf dem flinken Stahlroß machen, hat man ſchon öfters gehört, 
weniger bekannt aber dürfte es ſein, daß junge Witwen die letzte 
Stätte ihrer Lieben per Rad beſuchen. Zu dieſem Zwecke haben die 
trauernden Schönen die Mode aufgebracht, ihre Räder eben falls in 
Schwarz zu kleiden und ſie mit duftigem, ſchwarzem Kreppſtoff z 
drapiren. Es ift ſelbſtverſtändlich, daß die Emaille des Bicycles eben 
falls tiefſchwarz fein muß. 

— Auch eine Statiſtik. In einem franzöfiſchen Fachbl 
hat unlängſt ein Statiſtiker ausgerechnet, daß das menſchliche A 
über 2000 Meter reift, wenn es einen Roman von gewöhnli 
Länge, alſo ungefähr einen Band, lieſt, und man nimmt an, daß 
Auge während der Dauer der Lebenszeit durchſchnittlich 2500 
im Leſen wandert. 

— Der paſſendſte Toaſt. Bei dem Kommers ein 
lichen Vereins ſollte auch ein Toaſt auf „Unſere P 
ausgebracht werden. Dr. Schinder, auf welchen die 
Feſtkomités gefallen, erhob ſich alſo und ſagte kurz und 
zum großen Gaudium aller Anweſenden: „Unſere Patienten Ne 
ſollen leben !“ 
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